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ZZürgerVtut. 
E« ist ein böjeS Verhängnis, wenn der Slaat • 

die für die Feinde berechneten Machtmittel ge- ! 
braucht, um Bürgerblut zu vergießen. Ein noch ! 
bösere» Verhängn!« ist tt, das« in Oesterreich mit 
dem Bürgerblute unter allen Eulturstaaten am 
leichtfertigsten vorgegangen wird. Au« den Bluk« 
malen von Karmin, Gra«l>tz, Graz und Trieft 
wird sich di« Geschichte kommender Znien — .so 
manche«" erklären können. 

Unser Constitutionali«mu« ist «in dürre« 
Feigenblatt. Die absolutistischen Impulse» welche 
unter dem Beisalle feuvaler und clericaler Schma-
rotzer bei un« »och s« hoch in Geltung stehen, 
richten die Wucht ihrer Machtmittel namentlich 
gegen Erscheinungen der socialen Entwicklung. Und 
so hal man e« am Freitag und Sam«tag in 
T r i e f t wieder einmal versucht, mit Gewehr» 
fchüffen die sociale Frage zu lösen: Für die Trat« 
fache, das« vom Militär auf da« Bolk geschossen 
wurde« das« sünfzehn Todte am Platze blieben, 
darunter, wie so oft in solchen Fällen, ganz Un-
schuldige, Kinder und Frauen, findet man aller» 
din^S leicht di« Entschuldigung, dos« da« Mil i tär 
der angegriffene Theil gewesen sei und in Noth« 
wehr gehandelt habe. Man mag diese E nschuldi-
gung gelten lassen oder nicht, jedenfall« bleibt die 
Frage offen, warum man e« soweit hat kommen 
lassen müssen, das« die Möglichkeiten für da« 
blutig? Schauspiel gegeben waren. Den Forderungen 
der Streikenden wird jetzt in allen Punkten nach« 
gegeben. Während am SamStag auf den Straßen 
ein Zusammenstoß nach dem anderen stattfand und 
eine Salve nach der anderen knatterte, tagte im 
Rathhau« neben dem' Lloyd-Palai« unter dem 
Vorsitze de« Bürgermeister« da« Schiedsgericht, 

Des Kcrrn Aoctors Patienten. 
Nach dem Französischen. 

»Herr, Sie sind ein . . . ." 
.Herr, Sie sind auch ein . . . 
Klitsch! 
Klatsch! 
Zwei Ohrfeigen wurden «»«getauscht, zwei 

Prachiohrseigen, krästig, laut schallend, zwei von 
der Sorte, die genügen, ein ausgewachsene« Kalb 
zu Boden zu werfen. 

Trotz diese« freimüthige» Austausche« ist d.>r 
Ehre noch nicht Genüge geschehen. 

Die beiden Kampfdähne gesticuli-ren be-
ständia, reiben stch die Backe und schreien au« 
Le>be«kräfien: „Mein Herr, ich erkläre Ihnen, das« 
da« nicht so abgehen soll!' 

„Ich rechne darauf, mein Herr! ' 
„Hier meine Karte, Herr!" 
.Hier die meinige. Herr!" 
Nachdem di« beiden Ehrenmänner durch die 

bei di«s«r Uni«rr«dung anwesenden Personen ge-
«renn, worden sind, welche eine so ärgerliche Fort-
setzun,, in einem Wortwechsel und ihren Abschlus« 
in einem Zank gesunden, gehen sie, obgleich für den 
Augenblick noch nnbekriedigt. auseinander, und ein 
jeder begibt sich in sein Heim. ^ 

I n einer kleinen Hochparterrewohnung der 
Rue Caumar l i n treffen wir einige Siunven später 
unf.ren jungen racheschnaubenden Achill« a» — 
Achill« Loustignac nämlich — in g«wichtig«r Unter-
redung mit zwei Freunden, di« au« der Noth eine 
Tugend gemacht haben. Er ist immerhin noch ge-
wältig zornig, unser Herr Achill?, und mit großen, 

da» den oben erwähnten Beschluss fasste. Aber 
die Opfer waren schon gefallen . . . . 

Zur Beurtheilung der so furchtbar traurigen 
Sachtaft« sei aus Grund verlässlicher Nachrichten 
festgestellt, da.S eS in Trieft zu keinerlei A»«-
schreiiung gekommen wäre, wenn man die selbst 
vom Statthalter al« gerecht und bescheiden aner-
kannten Förde» unzen d«r Heizer rechtzeitig, d. h. 
bevor der angekündigte allgeumne Autstand ge-
sährliche Dimensionen angenommen hatte, erfüll« hätte. 
Und al« tec RiesenauSstand da war. da dachte man 
noch immer nicht daran, den Heizern ihr Recht zu 
geben, sondern griff zum ui tavgl chsten BeruhigungS-
Mittel: man hielt dem temperamentvollen, unbe-
dachten Tri?ster Volke die Manlichergewehr unter 
die Nase. Wer die Bevölkerung unserer Hafenstadt 
ein wenig kennt, muss lie dann folgenden Aus-
schreilungen al« s e l b s t v e r s t ä n d l i c h , u n-
v e r i n e i d l i c h bezeichnen. I n dieser Richtung 
hal die Regierung durch m a n g e l n d « E i n -
f i ch t da« furchtbar« Blutvergießen am Freitag 
und SamStag selbst provociert. Unser Triester Ge-
währ«mann erklärt auf da« Bestimmteste, das« 
auch die ruhigsten Bürger Trieft'« die Regierung 
und da« Militär von dieser schrecklichen Schuld 
nicht freisprechen. 

Freitag wurden acht Personen erschossen, drei 
erlitten so schwere Verletzungen, das« sie im Lauf« 
der Nacht starb, n, und vier Personen haben am 
Sam«iag den Tod gefunden. Am Sam«iag wurde 
auch d«r Postaffistent Fitzko, während er sich im 
Amte befand, von einer Kugel am Schenkel so 
schwer verletzt, das« ihm am Montag ein Bein 
abgenommen werden musSl«. Ui ter den Todten 
befind«« sich Mthrere Frauen, ein sechzehnjährige« 
Mädchen und ein Knabe. SamSiag abend« würd« 

stoßweisen Schritten durchmis«t er seine kleine, 
wohlhabend eingerichtete Garxonwohnung nach der 
Länge und Breite. 

.Nun / wagt einer der Freunde die schüchterne 
Bemerkung, „ließe sich die Sache nicht irgendwie 
beilegen?" 

Achill« springt aus wie ein Tiger und brüllt: 
„Beile, en! . . . Wo denkst du hin? . . . . Nach 
einer Ohrfeige! . . 

„Ja, ich weiß fchon," unterbrach ihn der 
zweite Freund, ein alter Stammgast der Commödie 
Franyaife." 

Und mit hohler Stimme und mit einer trapi-
schen Geste deklamiert er: .Geohrfeigt! . . . Ha! 
Getödtet den Elenden hätt' ich! . . 

„Sei ruhig!" schreit Achill« wied«r. von neuem 
auffahrend, „er soll e« werden I Oder ich selbst 
will sterben! Tausendmal lieber durch ein ver-
bauliche« Stück Eisen oder Bleikolik umkommen, al« 
eine solche Jujurie hinunterschlucken.« 

„Tausendmal gewis«. da« bestreite ich nicht/ 
wag« der erste Freund noch einmal, weniger 
kriegerisch al« versöhnlich einzuwenden, aber — da« 
Unglück ist. das« man eben nur einmal stirbt . . .* 

Ter wuthschäumende Achill« hat gut wüthend 
sein: «r mus« sich der unansechibaren Richtigkeit 
dieser Schlusssolgerung fügen. 

Wenn man nur einmal sterben darf, ist da« 
Sterben gerade keine angenehme Sache. Doch 
genua. e« ist zu späi. Wie der berühmte Decutant 
Chauqart sagte: .Wenn die Suppe einmal einge» 
brockt ist, mus« man sie au«löffeln oder versuch«», 
den Gegner au«löffeln zu lassen." . . . . 

Achill« bewahrt denn auch bi« j«tzt sein groß-
sprecherische« Benehmen, wi« wenn «r nach drr 

ein SichirheitSwachmann von einem Diener der 
Slaat«gewerbeschule erschossen. 

Der Gemeinderaih hat eine außerordentliche 
Sitzung abgehalten, in welcher zehntausend Kronen 
sür die Hinterbliebenen der Erschossenen votiert 
wurde». Ferner wurde beschaffen, ein Telegramm 
an die Regierung nach Wien zu senden, in welchem 
gege» da« strenge Vorgehen der Behörden protestiert 
wird. Schließlich befchlos« der Gemeinderath, sich 
am Leichenbegängniffe der Erschossenen vollzählig 
zu beiheilig.n. 

Die Todten wurden in der Nacht vom Sonn» 
tag zum Montag auf den Friedhof geschafft und 
Monmg nachmittag unter großer Militärbedeckunq 
begraben. Di« ganze Stadt ist schwarz beflaggt. 

Nachdem vollständige Ruhe eingetreten war, 
wurde am Sonntag — — der A u S n a h m S z u » 
stand und das S t a n d recht über Triest ver-
hängt. Da« Abgeordnetenhaus hat am DienStag 
sofort mit d«r meritorischen B«rathung üb«r die 
AuönahmSvtrsüxungin begonnen und über Antrag 
de« Abg. Dr. v. De rscha t t a die Einsetzung 
eine« 37 gliedrigen AuSschuffeS zur Untersuchung 
der Ang«l«genhtit beschlossen. 

E« hat sich nämlich herausgestellt, das« die 
Regierung „fehr schlecht unterrichtet" ist, d.-nn Herr 
v. koerber gab eine Darstellung de« Sachverhalte«, 
welche sich mit den allgemein al« richtig be» 
zeichneten M ldungen keinMwegS deckt. 

Die Regierung macht nämlich die Anarchisten 
für alle« verantwortlich. Wenn dem fo wäre, so 
müs«ien die Anarchisten in den Palai« de« Lloyd, 
der k. k. Seebrhörd« und der Statthaltern von 
Triest da« maßgebende Wort sprechen. Al» die 
Regierung durch gerechte« Vorgehen noch alle« ver» 
meiden konnte, waren eben die Anarchisten noch 

«lmge lechzte. läs«t aber doch den Hütern seiner 
Ehre ein Psörtchen zu einem friedlichen Au«wege 
offen, indem er unter feinem stolz in die Höhe ge» 
wirbelten Schnurrbart geringschätzig die paar Worte 
hervorstößt: „Es müsste denn dieser Jammerkerl 
darein willigen, sich zu entschuldigen, . . . sormell 
vollständig, rund heraus, um Entschuldigung zu 
bitten!" 

„Abgemacht!" rufen die beiden Zeugen gletch» 
»eilig mit einem bedeutsame» Augenzwinkern. 

„Zähle aus uns! Wir wollen die Geschichte 
bi« auf da« letzte Tüpfelchen in Ordnung bringen, 
so oder so," brummt der materialistisch« Stamm-
gast d«r Commödie Fransais«. .Nicht später al« 
morg«n früh ist die Sache, die mit drm D«g«n 
nämlich, abgtmacht." 

„Na, morgrn ganz in d«r Frühe/ brstätigt 
der erste Freund, der endlich von dem Eifer der 
beiden anderen mit fortgerisfen scheint. .Aber die 
Karte de« Herrn? Las«» un« 'mal die Karte sehen!" 

Achille läs«t «in kleine«, sehr stark glacierte« 
Rechteck au« englischem Papier von Hand zu Hand 
gthin, und ter Freund lie«t, nachdem er den Nasen-
klemmer abgenommen hatte, der ihn beim Lesen 
hindert, mit lauter und vernehmbarer Stimme: 
„Dr . Fumichon, von der Facultät zu Philadelphia. 
Specialist für alle«. 413, Rue de« Nouvelle« 
Handriette«. Zu fprtchen all« Tag« von 10 Uhr 
bi« Mittag." „ . 

„Ein Arzt? Vortrefflich! Um ihn sicher zu 
tr.ffen, wollen wir zu: Zeit s«in«r Sprechstund« zu 
ihm gehen.' 

„Und «r soll Haar« od«r auch d«n ganzen 
Schöpf lassen," bemerkte der Freund, der durchau« 
reinen Tisch machen will, und inzwischen findet er 
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keineswegs an der Arbeit. Wieviel Anarchisten 
aber durch di« Mistgriffe i» Triest von der Re-
gierung gemacht worden sind, da« wird sich leider 
erst zeigen. Ein Abgeordneter sagte a« Dienstag: 
»Wenn sich die Missgriffe der Regierung so weiter 
steigern, so werden sich zuletzt ferne loyalen Leute 
mehr finden, di« Ihr« schwarz-gelben Hadern auf 
ihren Dächern duldenI* 

Und noch eine Aeußerung aus dtt Dienstag» 
Sitzung ist s«hr bemerkenswert und zwar di« «ines 
internationalen Abgeordneten: .Auch in Prag hat 
man vor zwei Jahren ohne Ausnahmszustand aus« 
kommen können, trotzdem die E r e i g n i s s e v i e l 
g e f a h r v o l l e r waren.' Ja, Bauer, das ist waS 
andere», — denn dort war nur das Gut und Leben 
schlichter deutscher Bürger bedroht, nicht aber eine 
jüdisch» Ausbeutergesellschaft & la Lloyd! 

Wiener Fragen im Abgeordnetenhaus. 
Wien, 15. Februar, 

Wenn man unsere Christlichsocialen reden hört, 
möchte man meinen, d a s s sie sich vor ArbeiiSfreudig-
teil geradezu darnach lehnen müssten, alle« aufzu« 
bieten, um das Abgeordnetenhaus nicht mehr au« 
feinem durch die Drohungen der Regierung ange-
stachelten Arbeitseifer herauskommen zu lassen. 

Kaum war dasselbe aber zusammengetreten, 
halten die Herren Dr. Lueger und Genossen nichts 
eiligere« zu thun, als ihre schmutzige Gemeinde« 
wäfche, welche die Provinzen, außer da« glückliche 
Niederösterreich, eigentlich gar nicht interessiert, in 
die Hallen der ReichSvertretung zu schleppen und 
dort mit großer Btharrlichkeit auszubreiten und 
aufzuhängen. 

E« gibt kein zuverlässigeres Zeichen für den 
Niedergang «in«r Partei, als die beginnende und 
sichtlich zunehmend« Nervosität ihrer Führer. So« 
lange alle« gut gieng, reichte ein guter Witz hin, 
um die vergnügungssüchtige Masse der Phäaken 
zu begeisterter Zustimmung zu eniflammen. Jetzt 
verfangen solche Witze nicht mehr, um die große 
Menge der Unzusriedeuen zuverlässig an di« Partei 
zu skssiln. Auch nach ob«n hin fängt Dr. Lueger, 
trotz jtint« kriechenden Byzantinismus, schon be-
denklich zu wackeln an. Die Maßregelung der 
Osficiere, die sich beim Hof?all« dem Herrn von 
Wien zu freundlich genähert, und die Thatsache, 
das« gelegentlich der Versammlung de« CanisiuS-
Bereine« die Frau Erzherzogin Maria Josefa 
sofort nach Beginn der Rede LuegerS den Saal 
verließ, sind in dieser Hinsicht nicht ohne Bedeu-
tung. E« verdient aber auch bemerkt zu werden, 
das« Herrn Dr. LuegerS damalige Ausführungen 
selbst den „Schwärzesten der Schwarzen", wie er 
die Gesellschaft selbst charakterisierte, missfielen 
und selbst einem Theile der gewiss gutgesinnten 
Anwesenden zu arg wurden, so dass sie noch 

die Gelegenheit günstig, einen neuen Ver« lo«zu-
lassen: »Mit Blute nur allein wäscht solche Schmach 
man re in! ' 

Und dabei fuchtelte er zur B-krästigung 
mehreremale mit seinem Stock in d«r Lusi herum, 
zu großer Gefahr der japanefifchen Gerälhe auf 
dem Ka^nn. 

„ . . Od«r wir wollen feiner Feder ein« hin« 
reichende Genugthuung für dein« beleidigte Ehre 
entlocken!" fügt der erste Zeuge hinzu, der, unge« 
achtet der allgemeinen Begeisterung, den Geschmack 
eine« Kollegen für da« Tragische nichl zu «heilen 
cheint, sondern aus« neue zu einem Vergleiche 

hinneigt. 
„ Ich verlasse «ich dabei ganz aus Euch, macht 

««. so gut es geht I ' schließt Achill«, der im Grunde 
seine» Herzens ohn« Zweifel noch kocht, sich ab«r 
äußerlich elwa« beruhigt ha«, nachdem durch die 
schrecklichen Slockmanipulationkn deS eisenfressenichen 
Zeugen beinahe »ine japanesische Vase im Werte 
von 25 LouiSdorS herabgestürzt wäre. 

Und die drei Helden «auschien ein kräftig«» 
Händtschütteln auS, sich drückend, wie wenn sie 
sich wechselseitig di« Fingerglikder zu z«rmalm«n 
beabsichtigten. 

Den nächsten Tag, an der Thür de« Doclors: 
»Klingling! Klingling! Kl ingl ing! ' 

Ein schwarzer Groom, die Livree an allen 
Nähten, wie der Diener eines Markischr«iers, mit 
Goldirrfstn besetzt, öffn«« unseren beiden Zeugen, 
die tadellvS schwarz gekleidet sind, zugeknöpft von 
unten biS oben, das Grsicht kalt und streng, die 
Haltung militärisch, da» Benehmen ernst und 
würdig, wie es sich ziemt für zwei Generalbevoll» 

| während seiner Rede u« halb 10 Uhr abends di« 
Versammlung mit der Begründung verließen, die 
Rederei sei das Sperrsechserl nicht wert. So etwas 
wäre früher nicht vorgekommen und beweist, das« 
Dr. Lueger selbst von der ihm bi«her unbedingt 
ergebenen großen Masse nicht «ehr so hoch einge» 
schätzt wird, wie f.üher. 

Daran wird auch der Verlauf der Freitag«» 
Debatte im Abgeordnetenhaus« üb«r bi« Inter-
pellation« > Beantwortung de« Ministerpräsidenten 
in Sachen de« liberalen Wah>fond«-AufrufeS nichts 
mehr ändern. 

I m Gegeniheil! Der Ton, welcher Freitag im 
Haufe der ReichSdoten herrschte, war ein« vtnohi« 
Auflag« der sonst im Wiener „Rathhause' üblichen 
VerkehrSscenen. Die verschiedenen Wiener Vertreter 
beschimpften sich gegenseitig in der unfläthigsten 
Weise, und waS diese in der Kraft ihrer AuS« 
drücke etwa noch fehlen ließen, ersetzten in reich« 
lichem Maße die Zwischenrufer. 

Den einzigen Ruhepunkt in der sonst mit maß« 
loser Leidenschaftlichkeit geführt«» Debatte bildete 
die in eleganter Form vorgebrachte, kurze und 
bündige Erklärung des Abgeordneten Professor 
K i e n m a n n(Wiener«Neustadt). welcher im Namen 
der Deutschen Volkspartei deren Standpunkt ver« 
«rat. Er verwahrte sich gegen die in der Jnter« 
pellaiion nach Ansicht seiner Partei gegen diese 
enthaltene Beschuldigung der versteckten Unterstützung 
des Großcapitals. So etwas könne die Partei nicht 
aus sich sitzen lassen; denn sie bekämpfe den jüdi« 
fchen Einfluss und stehe nicht im Dienste deö Groß« 
capiial«. Es gehe nicht an. ein einzelne« Mitglied 
der DtUlschen Volkspartei, nämlich den Adgeord-
neten Völkl. von der Partei zu «rennen und zu 
erklären, dieser gehöre nicht hinein. Darüber hab« 
di« Partei allein zu entscheiden. Dies« strh«, was 
di« heutige JnterpellalionS-Debaue betreffe, auf 
dem Standpunkte, das« da« Parlament kein Forum 
für Ehrenhändel zwischen parlamentarisch«» Par« 
teten und Persönlichkeiten bilden dürfe, welche außer« 
halb de« ^ause« stehen. Die heutige Frag« sei eine 
rein« Wiener Angelkg«nh«it und hab« deren B«-
Handlung o«m hohen Haus« d«n äußeren Eindruck 
einer Wi«n«r Wählerv«rsammlung verliehen. Die 
Arbeitsfähigkeil de« Hauses werde durch solche« 
Vorgehen nicht gefördert, vielmehr gefährde«, daS 
Parteiinter.sse werde de« VolkSinteresse übergestell«. 
E i s«i ein ausgesprochener Frevel und ein Muth« 
wille, solche Angelegenheiten in einem Augenblicke 
vor da« Hau« zu bringen, wo die dringendsten 
wirtschaftlichen Arbeiten der Erledigung harren. 
Die Deutsche Volkspartei verabscheue solche Mittel, 
da sie aus den gesunden Sinn der Bevölkerung 
baue, w«lch« di« beständigen Schimpfereien und 
Hetzereien schon gründlich satt habe. Redner hoff«, 
dass bereit« di« nächsten Wahlen ein« Gesundung 
de« öffentlichen Gkistts aufwtifen werd«». 

Was erwiderle nun Herr Dr Lueger hierauf? 
Er habe nich« die Deutsche Volkspartei deS Ein« 
Verständnisses mit den ZudenUberalen beschuldigt, 

«ächtigte, di« außer ihrem Hut und Regenschirm 
noch das Leben zweier Menschen in ihrer Hand haben. 

»Herr Doctor Fumichon l ' 
«TaS ist hier, meine Herren," kauderwälscht 

der Schwarzbraune, „aber ist auch zehn Francs 
jeder ! ' 

„Wie? Zehn Franc«? . . . . Wir kommen 
nicht zur Eonsultaiion. Wir kommen . . . ' 

Die beiden Zeugen versuchten die Thür aufzu« 
stoßen, aber die läfst sich, durch eine Sicherheit«, 
kette geHallen, nur ein Glück öffnen. 

Dann beginnen sie wieder zu unterhandeln. 
Aber der bettelte Afrikaner, der nur feinen Aus« 
trag kennt, aniwortet unabänderlich auf alle Be-
wei«gründe: „Zehn Franc« per Kopf, meine Herren, 
. . . ein LouiS für zwei.' 

Wohl oder übel fügen sich die Freusde Achilles, 
da sie nicht umkehren wollen und doch auch ihre 
heikle Sendung nicht auf dem Treppenabsätze er-
ledigen könne», zwanzig Francs bei dem Jüngelchen 
von Thürhüter abzuladen, da man, um in da« 
Hau« zu komme», einmal durchau« die Börse 
ziehen mus». 

Der kleine, ebenholzschwarze Diener gibt ihnen 
daraus sehr ehrerbietig eine Nummer und geleitet 
sie in «inen reichmöblierten Salon. Dort wartet 
ein halbe« Dutzend Herren, alle gleicherweise schwarz 
gekleidet, alle von ebenso tadellosem Aeußeren, alle 
mit gleich ernst gerunzelter Stirn, mit mehr oder 
minder Ungeduld. b>« die Reihe an sie komm«. 

„Seh' einer", murmelte einer der Bevoll-
mächttgten Achille«, seinem Gefährten ir« Ohr. 
„bloß Patienten im Ueberrock. Eine seine Cli-niel! 
ES scheint, das« der Fumichon ein Specialist für 
bedeutende Leute ist.' 
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| sondern lediglich den Bürgermeister von St. Polten. 
Herrn Bölkl. Dieser sei kein Antisemit und gehöre 
daher gar nicht in die Deutsche Volkspartei. 

Dies war also der einzige Vorwurf, welchen 
sich diese Partei in einem Kampfe gefalle» lassen 
musste, in welchem die Verleumdungen aller Art 
nur so in der Luft heru«flogen. 

Die Deutsche Volkspartei bat da«it einen Er-
folg errungen, auf den sie mit Recht stolz fein kann. 

Aotitische Rundschau. 
Wol f Schönerer. Der Na«e für die durch 

den Fall Wolf veranlasste Secession der Alldeutschen 
ist bereits gesunden; die »Egerer Nachrichten' be» 
zeichnen die von Schönerer Abgefallenen als „oft-
deutsche Partei' nach dem Blatte ihres Führers. 
Die Anhänger Wolfs, also die „Ostdeutschen", 
sühren den Kampf gegen Schöner«« und die all-
deutsche Vereinigung mit großem Eifer weit«r, ver-
anstalten zahlreiche Vertrauenskundgebungen für 
Wolf und greifen in ihrer Presse Schönerer und 
»inen Theil der alldeutschen Abgeordneten auf da« 
Heftigste an. Die Schünerianer scheinen im Augen-
blick« sich aus di« Abwehr beschränken zu wollen, 
da sür sie die ganze Angelegenheit mit der end-
giltigen Ausscheidung Wolfs in der Hauptsache als 
abgethan gilt. Für die außerhalb der beiden Partei-
gruppen stehenden Deutschen hat der Streit wenig 
Interesse mehr, er ist zum Schaden der Sache be-
reiis mehr als genug bceilgetreten worden. Schö-
nerer und seine »Unbeeingten' sollen sich Tod«en-
gräberpartei nennen. 

Stattßattermechsel i « Hierösterreich. Der 
Kaiser gewährte dem Statthalter von Oberösterreich 
Freiherrn v. Puthon die erbetene Versetzung in den 
dauernden Ruhestand und berief denselben auf 
Lebensdauer in da» Herrenhaus. Der Senats« 
Präsident deSBerwaliungsgerichtShoses Gras Bylandt« 
Rheidt wurde zum Statthalter von Oberösterreich 
ernannt. 

Slavischer Aournalisten-ßsngress AuS Lai-
bach wird gemeldet, dass der slavische Journalisten-
Congres», der im Vorjahre in Ragusa abgehalten 
wurde, sür da« heurige Jahr in Laidach zusammen« 
tr«l«n wird. Di« Eröffnungssitzung wird am ersten 
Osterfeiertage stattfinden. Di« Avhaltung de» sla-
vijch«» Journalistentage« aus ungarischem oder 
kroatischem Gebiete ist von der ungarischen Re-
gierung auch Heuer nicht gestattet worden. Die 
österreichischen Behörden begnügten sich damit, die 
Gestattung des CongresseS an die Bedingung zu 
knüpfen, dafS ausländische slavische Agitatoren von 
demselben ausgeschlossen bleiben. 

Szell und Holuchowski. Vor einiger Zeit 
erklärte, wie erinnerlich, Graf Goluchowski im Hin-
blicke auf die deutsche Zolltarisoorlage mit einiger 
BeSenklichkei«, das« die wirtschaftlichen Beziehungen 
zwischen den Staaten heutzutage nothwendig auf 
ihre politischen Beziehungen zurückwirken müssten. 
Mi t dieser Anschauung hat Graf Goluchow«ki nun« 

Aber da« Gcflüiler der beiden Freunde ist 
bemerk« worden und die bereits angesiedelten Herren 
werfen auf die Neuhinzugekommenen. ein halbes 
Dutzend strtng« Blick«. 

„Alle Weiter," meinten die Ankömmlinge, 
„kein sehr lustiges Haus l Mundhalten und Ruhig-
sitze» scheinen hier zum guten Ton zu gehören. — 
Man möchte schwören, dass die Kunden de» Toctor» 
im voraus ihrer eigen«» Beerdigung beiwohnen. . 
B r ! . . . " 

Und beide setzen sich und — schweigen in 
stiller Ergebung. 

• O 

Jetzt vernimmt man kein Geräusch mehr, 
keinen Hauch, rein gar nichts. 

Van Zeit zu Zeit hebt sich eine Portiere, «in« 
mit dem Cabinet d.S Toctor» «n Verbindung 
stehende Thüre öffne« sich und irgend ein« Zahl 
wird gerusen. Dann sieht jedermann auf sein Täfel-
chen uno zwei Herren treten in das Heiligtdum. 
Darüber geh« eine gute halbe Stunde hin, woraus 
«in neuer Aufruf der folgenden Nummer und dann 
Verschwinden zweier anderer Clienten . . . 

Seltsam ist eS nämlich, die Clienten de? Doclors 
Fumichon gehe» hinein und fort immer nur zu 
zweien wie Kinder, classische Verse oder — Zeugen. 

Zeugen . . . Eine Äleuchiung: Sollten zu-
fällig diese Clienten, anstatt Kranke, wirklich Duell-
zeugen s>üt. Ader welch' schlimmer Gesell, was sür 
ein Raufbold müssie dieser Docior dann sein, der 
sich nich« blos begnügte, den Leuten mit seinen 
Recepten das Lebenslicht auSzudlasen! 

Die Freunde Achilles haben keine Zeit, in diese 
beunruhigende Vermuthung tiefer einzudringen. Die 
Reihe ist an ihnen; sie überschreiten endlich die 
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mehr eine entschieden« Zurückweisung von einer 
Sene «rfahr»n, deren Einfluss unzwtiselhas« maß-
gedeuder ist. Wie immer auch sich da» wirtschaft-
liche Verhältnis Oesterrkich-Ungarn» zu Deutschland 
und Ital ien gestalten möge, erklärte Herr v. Szell, 
eS wurzeln die großen politischen Ursachen deS 
Bündnisses zu ti<f in ten Interessen aller drei 
Staaten, besonders in denjenigen OesterreichS-Un-
garnS und Deutschlands, als das« sie nicht die 
Kraft besitzen sollten, vorübergehende Differenzen 
oder eine gespannte wirtschaftliche Lag« zu über-
dauern. Da« hatte Gras Goluchow«ki sagen sollen, 
wen» er wirtlich »in so rückhaltloser Freund de« 
Dreibundes und besonders deS Bündnisses mit dem 
Deutschen Reich wäre, wie eS off ciöfe Federn so 
oft versichert hab^n. Statt dessen nahm Graf 
GoluchowSki die Gelegenheit wahr, wirtschaftliche 
und politische Interessen zu verquicken und eine Er-
schütierung de« Bündnisse« in Aussicht zu stellen 
und zwar nicht nur mit dem Deutschen Reiche, 
sondern auch mit Jialien. au« Gründen, die nicht 
recht ersichtlich sind. Gtgrn die Ve quickung von 
wirtschaftlichen und politischen Interessen hat sich 
wiederholt und nachdrücklich kein Geringerer al« 
BiSmarck ausgesprochen; er hat eS geradezu sür 
verhängnisvoll erklärt, wenn ein Staatsmann daraus 
bedacht sei. sich politische Vortheile turch wirtschaft« 
liche Zugeständnisse »rkaus.n zu wollen. Inzwischen 
wird Graf GoluchowSki durch Herrn o. Szell be-
lehrt worden sein, welche GesichlSpunkie der Leiter 
der auswärtigen Politik Oesterreich-Ungarns im 
Au?.» behalten muss, um mit Erfolg seines Amte« 
wallen zu können. 

Aus Stadt und Land. 
Evangelische Gemeinde. Am nächsten Sonntag, 

23. Februar, findet der »vangtlisch« Gottesdienst 
a b e n d s , u. zw. um 6 U^r statt. 

Kedesfall. Am 16. d. M . morgens ist hier 
der in allen stalte« hochgeachtete und beliebte Major 
i. R. Herr Alfied J o n a S , nachdem er in heiterster 
Stimmung erwacht war. einem Herzschlage erlegen. 
Major JonaS war eine markante Gestalt. Jeder» 
mann kannte die männlich schöne Erscheinung, die 
in strammer Haltung zu bestimmten Tageszeiten an 
bestimmten Orten der Stadt zu sehen war. Major 
JonaS war ein oerläsSlicher deutscher Partrigknosse, 
der bei keiner wichtigen Wahl fehlte. DaS ehren-
volle Andenken, welches ihm die Bevölkerung CilliS 
bewahren wird, kam bei dem DienStag nachmittag« 
fttttzesundenen Leichenbegänfnisse zum Ausdrucke. 
Ar, demselben beteiligten sich sämmtliche Mil i tär-
und Civilbehörden d.r Stadt; die Gemeinden«-
tretung war mit Herrn Bürgermeister Gustav 
S t i g e r und Herrn Vice - Bürgermeister Julius 
R akusch an der Spitze erschienen. Den Conduct 
stellte daS Bataillon des 87. JnsanterieregimenteS 
bei. H-rr Major JonaS wurde am 4. Apri l 1834 
zu Sambor in Galizien geboren und trat im Jahre 
1850 alS Freiwilliger in daS S. Jnfanterie-Regiment 
«in, in welchem er bis zu« Jahr« 1667 dient« und 

Schwelle des Doctorcabintt«. Sie setzten den Grund 
und Zweck ihrer Sendung «»«einander. 

Aber er ist gar nicht kriegerisch der Doctor! 
Ja zwei Augenblicken, im Handumdrehen wird 

die Sache in Ordnung gebracht. 
Der Doctor Fumichon von der Facultät zu 

Philadelphia zeichne« mit seiner schönen Toledanrr 
Stahlfeder und feiner noch schöneren Hand ein fast 
unleserliche« Gekritzel auf, indem er die Entschuldi-
gungen unterschreibt und bestätigt, ja noch mehr 
al« da«. Und di« Zeugen. im Grund« des Herzens 
entzückt. kehr«n zurück, von «in«r großen Last er» 
leichtert, ohne das Gewicht deS LouiSdorS zu rech» 
nen, den sie in den schwarzen Pfoten deS JüngelchenS 
ließen, der wie ein neuer CerberuS an der Pforte 
deS Sprechzimmer» aufgestellt war. 

Zu gleicher Zeit reibt sich der Dr. Fumichon, 
der seine Rechnung gemacht und seinen Cassen-
bestand überzählt hat, vergnügt die Hände, indem 
er zu sich sagt. 

Bilanz d«S gestrigen Abends: ach« mehr oder 
weniger heftige Auseinandersetzungen in verschiedenen 
Restaurants und Cafö» . . . . Infolgedessen heute 
Besuch von sechzehn Zeugen, jeder zu zehn Franc«, 
mach« hundertundfechzig Franc« . . . . dazu für 
einen gewöhnlichen Kranken, einen gelegentlichen 
Clienten, der von der Menge angezogen, den Leuten 
gefolgt ist: zehn Franc«. Summe hundertsiebzig 
Franc«." 

Uud befriedigt ruft er: „Munie^, munter! 
Man sieht, das« Pari« eine Weltstadt ist: die 
.Gefchäste gehen immer gut ! ' 

zum Haiiptmanne rorschrilt. Er hat die Feldzü.;« 
1859 und 1866 mitgemacht und erhielt 1866 sieben 
schwere Verwundungen, wodurch er dauernd invalid 
wurde. I m November 1867 wurde er in den 
dauernden Ruhestand versetzt. Am I. Ju l i 1869 
ist Herr Major Jona« von Oberoellach nach Cilli 
übersiedelt und hat sich seitdem hier dauernd auf-
gehalten. Er war ein begeisterter Freund unserer 
herrlichen Gegend. Am 12. August 1890 wurde 
er mit der Mili'är-Verdienstmedaille ausgezeichnet. 
Ehre seinem Angedenken! 

ßil l ier Männergesangverein. I n der am 
Dienttag den 18. d. M. staitgefundenen General-
versammlung wurde über Antrag de« Herrn Fritz 
W e h r h a n einstimmig beschlossen, beim Sturischen 
Sängerbünde den Wiedereintritt anzumelden, nach-
dem die Gründe, welch« seinerzeit zum Austritte 
führten, sich als nicht stichhältig herausgestellt haben. 

Kanptversammlnng des ß i l i e r Männer-
gesangvereines. DienStag abencs fand unter dem 
Vorsitze des Vorstandes Herrn Karl T e p p ei die 
diesjährig- Hauptversammlung deS Eillier Männer-
gesangvereines statt. Dieselbe wurde vom Vor-
stände mit einem Rückblicke aus daS abgelaufene 
54. Vereintjahr eingeleitet. Er sprach den 
Mitwirkenden an der O p a .Leonardo und Blon-
dine', namentlich Herrn Dr. Fritz Z a n g g e r , 
Fra» W r a d a - H a l m , Frl. Mitzi Z a n g g e r . 
Herr» Dr. Franz Z a n g g r r und Herrn Karl 
G l a s e r den herzlichsten Dank auS. Ferner ge-
dachte er mit warme» DankeSworten der Frau 
Prof. F r e y b i r g e r , welche in liebenswürdigster 
Weise die Clavieibegleitung besorgt hatte, dann den 
SangcSschwesterii. deS tüchtigen Herrn P i n t t r 
und seiner wackeren HauSkapelle und de« unermüd-
lichen. hochverdienten Sangwane« und Schriftwarte« 
Prof. F r e y b r r g t r . Weit«r« sprach der Vorstand 
der Cillier Gemeindesparcasse den Dank sür die be-
willigte Spende au«. Endlich widmet« er dem v«r-
storbenen SangeSbruder Josef J a k y , zu dessen 
Leichenbegängnis eine Abordnung deS Vereines nach 
Graz entsandt wurde, einen Nachruf Herr Pros. 
F r e y d e r g e r erstattet« den Jahr »bericht, auS 
dem zu entnehmen war, dass der Verein im abge-
lausenen VereinSjahre vierLiedertafel» veranstaltete — 
bezüglich welcher noch zu den Worten des Vor» 
standeS der herzlichste Dank an Fr l . Frieda Tepp ei 
für ihre herrlichen Liedergaben am 18. August nach-
zutragen ist Der Ver«in bktheiligt« sich an der 
Sonnwendfeier und am Parkseste de« Verschönerung«-
verein«« rn d veranstaltete am 30. Juni eine Sänger-
fahrt nach Gonobitz. Der Bericht wurde mit leb» 
hasiem Beifall« «ntg«gengenommen. Dem Zahl-
meister Herrn Leopold W a m b r « c h t s a m « r , der 
sich die««al einer besonder« guten Finanzwirtschast 
berühmt» konnte, wurde über Antrag de« Rechnung«» 
prtferS M r a v l a g die Entlastung ertheilt und 
durch Erheben von den Sitzen eine Ehrung bereitet. 
Ebenso wurde der Bericht deS Notenwartes Kaiser 
mit Dank zur Kenntnis genommen. Di t Reuwahl 
hatte folgendes Ergebnis: Vorstand K a r l T e p p t i , 
Vorstandsttlloertreter Fritz W e h r h a n , Sangwart 
GerichtSsecretSr M a r k h l , Sangwartstelloertreter 
Prof. F r e y b e r g r r , Säckelwart Leopold W a « -
b rech t samer . Schrifiwart Arthur C h a r w a t , 
Notenwart Alfred K a i s e r , Sangräthe F«rdinanl> 
W o l f und Max Rauscher. F«rner wurden 
wiedergewählt zu Rechnungsprüfern M r a v l a g 
und E g g e r S d o r f e r , zu« Fahnenjunkrr H a u « -
w i r t h , zum Probeninspector Pir> t«r. M i t Rück-
sicht auf daS deutsche SängerbundeSsest wurde be-
schlössen, i « gegenwärtigen VereinSjahre nur drei 
Liedertafeln zu veranstalten. 

Evangelischer Aamilienavend. Donnerstag, 
den 20. Februar, abends 8 Uhr. findet im Sonder» 
zimmer de« Hotel« „zur Krone' wieder ein »van-
gelischer Familienabend statt, und wird daselbst Herr 
Pfarrer M a y über d ie R e f o r m a t i o n i m 
. L a n d e der G l a u b e n S e i n h e i t " i n T i r o l 
sprechen. 

AolKstßümktche? Kort rag. Vergangenen 
Sonntag, den 16. d. M , hielt im Casinosaale Herr 
UniversitälSprofessor Dr. Arnold R. v. L u f c h i « 
auS Graz dtn ersten der drei Vortrüge, die von 
Seiten des Steirischen VolkSbildungSv«r«iaeS sür 
dir nächst« Z«it geplant sind, über » F o r m und 
I n h a l t der m i t t k l a l t e r l i c h e n B e r w a l -
t u n g E l e i e r m a r k S ' . Von der Verwaltung 
Sieiermark« in den Römerzeiten ausgehend, behan-
delte Herr Professor v. Luschin in der ihm eigenen, 
überaus instructrvrn Ar« die verschiedene Ein» 
theilung SteiermarkS, die veischiedenen Organe der 
Verwaltung, und dann di« einzelne Zweige, auf 
die sich hauptsächlich ihre Thätigkeit richtete, so die 
politische Verwaltung, ferner die Art der Beschaf« 
sung der nöthigen Soldaten, die verschiedenen han» 
delSpolitifchen Maßregeln, nach denen sich der 

Handel im Lande vollzog, die verschiedenen fiScali-
schen Maßregeln, die bei der EinHebung der Steuern 
gehandhabt wurden u, s. w. Reicher Beifall der 
zahlreichen, auS allen Ständen bestehenden Zuhörer» 
schast dankte am Schlüsse dem Vortragenden für 
den überaus ü ersichtlichen und lehrreichen Vortrag. 

Ko f ra th N r a f . Koi let t , einer der berühmtesten 
Physiologen der Jetztzeit wird am Sonntag nach-
mittags um 4 Uhr im Casinosaale einen vvlkS» 
thümlichen Vorirag über . D i e V o r g ä n g e bei 
der A t h m u n g und de ren B e d e u t u n g f ü r 
das Leben ' hallen. DaS Thtma, welches sich 
Herr Hofrath Rollett erwählt ha«, btsegnn sicher-
lich dem allgemeinen Interesse, allein auch abgt-
sehen von diesem Umstände glauben wir, dass schon 
die bedeutende Persönlichkeit deS Vortragenden einen 
Massenbesuch herbeizuführen geeignet ist. Denn 
Hofrath Rollett blickt aus eine tast 50jährige rühm» 
volle Thätigkeit im Dienste der medicinischen Wissen-
schast zurück, in seinen physiologischen Forschungen, 
welche bezüglich der MuSlelsasern und deS BluieS 
epochemachende Ergebnisse zutage förderten, findet 
die moderne wissenschaftliche Erkenntnis ganz wesent-
liche Bestandtheile ihreS Rüstzeugs. Viele der nam» 
hasusten Physiologen der jüngeren Schule — Hof» 
rath Rollett wird im nässten Jahre feinen 70. Ge-
burtStag feiern — sind seine Schül-r. Ganz ab« 
gesehen von dem Erfolge, das» in unserem Vater-
lande eine große Anzahl von Rollett» Schülern als 
Lehrer thätig sind, sei insbesondere hervorgehoben, 
dass bis in die neueste Zeit eine große Schar aus-
ländischer Forscher in RolletiS Laboratorium auS-
gebildet wurde. Da sei in erster Linie der be-
rühmte russische Physiolog« Eetschenow genannt. 
Wir zweifeln nicht, dass die Bevölkerung unserer 
Statt die seltene Gelegenheit, einen so hervorragen-
den Gelehrten zu vernehmen, durch rech« zahlreichen 
Besuch deS Vortragt» ausnützen wird. Karten (für 
all« drei Voriräg« d«r H«rr«n Professorin Luschin, 
Rollett und Schenk!) sind im Vorverkauf« bei Herrn 
Fritz Rasch erhältlich. 

Ztnrenavend. Unsere Stadt war am Ascher» 
Mittwoch der Schauplatz einer seltenen, äußerst ge-
lungentn Veranstaltung, welche jedoch nicht al« ein 
FastnachtSscherz, sondern al« ein Unternthmen zu-
gunsttn der um ihr Dasein ringenden Stamme«» 
brüder in Südafrika angesehen werden soll. Mauer-
anschläge verkündigt«« schon Tag« zuvor, das« «in 
Bur«ncomma»do sammt gesangentn Engländern und 
aller anderen Bagage in Cill i seinen Einzug halten 
werde und Alt und Jung war gespannt darauf, 
viele in dem Glauben, dass «S die lautere Wirk-
lichkeit sei. Einige begeisterte Burenfreunde hatten 
sich zusammengethan, den Einzug der Bur«n dar-
zustellen und eS sollte ihnen dieS auch in voll» 
kommenster Weise gelingen. AbendS um 8 Uhr 
bewegte sich vom Bahnhofe her ein BurentranSport« 
wagen, mit Ochsen bespannt, durch die Stadt. Den 
Zug eröffnete »in R»iter auf hochbeinigem Rosse, 
darauf kam »ine größere Anzahl von Burenkämpfern. 
links uns rechts vom Wagen schreitend, still-
schweigend und ernst, daS Wageninnere barg einige 
verwundete und verbundene Engländer und dm 
Wundarzt. DaS Feierliche und Geheimnisvolle de» 
Zuge» würd« noch gthobrn durch d«n fahlen Echein 
der Laternen, die einig« Buren mit sich führten. 
Vor der Gastwirtschaft B i r gmaye r» „zum Stern' 
wurde Halt gemacht, die Engländer au»g«lad«n und 
in» Lazar«th getragen. Trotz der in den Straßen 
zu vielen Hunderten angewachsenen Zuschauermenge 
war die Ruhe nicht im Geringsten gestört worden, 
wodurch der Zug noch wirkung»ooller wurde. Die 
genannte Gastwirtschaft hatte sich «itilerweile bis 
auf das letzte Plätzchen gefüllt und begann ein 
buntes und heiteres Treiben. Ganz besonder» be-
sucht war da» Lazartth, in welchem den verwun-
dtlen und in Betten untergebrachten Engländern 
die Medicin literweise verabreich« wurde. Cham-
berlain konnte man auch sehen, jedoch nur hinter 
sicher«« „Quadrattln", seine MaSke war abge-
zeichnet gelungen. Ein strenger Wachposten sorgte 
dafür, das« fürwitzige Leute nicht ihre Hand hinein« 
stecken konnten. Auch einige Burencommandanten 
waren in ihrer MaSke bekannten Burengeneralen 
täuschend ähnlich nachgeahmt. Der Abtnd nah« 
ein schöne» und heiteres Ende und wir hören, dass 
sein Erträgnis der Burencentrale in München zuge-
führt wtrden wird, auch gab dieser Abend AnlasS 
zur Gründung einer „ T i s c h g e s e l l s c h a f t der 
B u r e n f r e u n d t " , welche am Sonntag, den 
23. d. M., nachmittag» 2 Uhr, im Gasthose „zum 
Stern' ihre gründende Versammlung abhalten wird 
und zu welcher alle deutschen Burenfreunde freund-
lichst eingeladen sind. 

Maskenkrinzche». Wie bei allen feinen Ver-
anstaliungen bewies auch bei dem am Sonntag, den 
9. d. M., im Gasthofe „zur Krone' abgehaltenen 
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FaschingSseste unser strammer Deutschvölkischer 
G e h i l s e n - B e r b a n d eine äußerst glückliche 
Hand. Leider hat da« banale gesellschaftliche Leben 
der Jetztzeit viel von der Poesie de« MaSkentreiben« 
abgestreift und. wa« davon noch in den großen 
Städten übrig geblieben, ist zur Ma«ke der Zote 
und Gemeinheit geworden. Auch behagt dem 
deutschen Gemüthe nicht da« wilde und ungezüngel»» 
Treiben romanischer Böller zur Faschingszeit, der 
Deutsche ist auch in seiner übersprudelnden Heiterkeit 
maßvoller und anständiger. Die oft Tage lang 
dauernden Faschiog«seste der rheinischen Städte 
zeigen un« echt deutschen Humor und Witz und 
kindlichreine Fröhlichkeit. Diese zu neuem Leben zu 
erwecken und auch weiter sorgsam zu pflegen, war 
der Zweck der letzten, trotz der Kürze der Zeit 
äußerst gelungenen Veranstaltung. Die Räume 
de« Gasthose« »zur Krone' waren lange schon vor 
der anberaumten Zeit gefüllt, und jede neue Ma«ke 
wurde mit Jubel begrüßt und von vielen jüngeren 
und älteren Herren mit der Anrede „Schöne Ma«ke, 
ich kenn« dich" verfolgt, wa» aber in den meisten 
Fällen zur Lüge wurde, in anderen mit schlagen-
dem Witz beantwortet würd«. Tanz und Borträge 
wechselten in reichem Programme miteinander ab. 
Bi» in die frühen Morgenstunden hinein verblieb 
die Jugend beim Tanze, da» gesetztere Alter aber 
bei den vortrefflichen Speisen und Getränken de» 
Herrn Keller, bi» die Ermüdung ihr« Rechte fordert« 
und man d«m heimatlichen Herde näher zu kommen 
trachttte. Wie wir vernehmen, ist beabsichtigt, im 
nächsten Fafching «in« ähnliche Veranstaltung, j«doch 
in größerem Stile zu geben. 

Theaternachricht. Donner«tag bringt die 
Direction da« berühmte Blumenihal- und Kadel-
burg'jche Lustspiel . I m w e i ß r n Rös« l " sammt 
d«r Fortsetzung »AI« ich w i e d e r k a m " an «in«m 
Abende zur Darstellung. Diese Ausführung findet 
nach der Trvppauer Einrichtung statt; die« war die 
erst« Bühne, welche beide Lustspiele anschließend 
dem Publicum vorführte. I m ersteren Stücke wird 
der Salzburger Schnürlregen in einer hier noch 
nicht gesehenen Weise demonstrier». Die Haupt-
rollen sind mit den Herren Director Rollmann, 
Friedrich, Berger. Günther, Randolf und den 
Damen Finaly. Burkhart, Körner und Dornstein 

— Sonntag kommt die anerkannt brillante 
Posse.Die P f a r r e r S k ö c h i n " von C. F. Berg 
mit Frl. Finalq in der Titelrolle, Herrn Berger al« 
Pfarrer und Herrn Friedrich al» Strieglitz zur^Auf-
führung. — Di«a»tag Auftrrten der Frau Direclor 
Dorn in dem Costümluftspiel . L i s e l o t t e " von 
Sroltzer in der Titelrolle, trotz der Novität bei ge-
wöhnlichen Preisen! 

Schützengesellschaft ßilli. Heute Donnerstag 
Kapfelfchießen. Behuf» wichtiger Besprechungen ist 
zahlreiche« Erscheinen dringend nothwendig. 

KW „Kavor" t« Sachsenfeld. Wie die 
Cillier „Domooina" und die Grazer .Tagespost" 
melden, soll im Monate März in Sachsenfeld ein 
großer windischer Volk»thing, „Tabor" genannt, 
von den steirtschkn slooenischen Reich»ratb»- und 
Landtagtadgeordneten veranstaltet werden. Bei 
demselben soll, nach der Meldung der.Tage»post" 
die Cillier Gymnasialfrage zur Erörterung ge» 
langen. Der Sachfenfelder „Thing" wurde be-
kanntlich schon mehreremale „verschoben" und jetzt 
wird der Gedanke, einen solchen abzuhalten, zweifel-
lo« behuf« S t i m m u n g S m a c h e r e i i n der 
C i l l i e r F r a g e wieder aufgewärmt. Wir 
zweifeln, das« er überhaupt stattfinden wird, weil 
ja gerade im Sannthale die Miststimmung gegen 
die slooenischen Abgeordneten eine so lebhafte ist, 
das» es bei dem großen .Tabor" unvermeidlich 
zu Prügeleien kommen müs»te. Wenn e» also doch 
zum .Tabor" kommen sollte, so müs»«e die politische 
Behörde die umfassendsten Sicherhei,»oorkehrungen 
treffen. Schon eine der letzten politischen Verfomm-
lungen in Sachsenfeld ist bekanntlich in eine arge 
Rauferei ausgeartet. 

Ai» Ketzkaplan. Aus Rohitsch wird un» ge» 
schrieben: Der hiesig« Kaplan Iwan Busina ist ein 
zwar frifchgrbackenrr aber v«rständni»ooller Schüler 
de» bischöflichen Studienpräsecten »orofchetz. Er 
versteh» e» meisterlich, im .Gospodar" ehrenwerte 
verdient« deutsch« Männer im Jargon de» Mar-
burger Domcapilel» anzurempeln. Eine seiner Haupt-
aufgaben erblickt er darin, die friedlichen Landleute 
„aufzuklären", das» sie vom Gerichte, vom Steuer-
amte und von der Post sich lediglich die ihnen un-
verständlichen r e i n slooenischen Drucksorten geben 
lassen dürfen. Er untersteh» sich sogar, « i n d e r n 
deutscher E l t e r n auf o f f e n e r S t r a ß e 
den d e u t s c h e n G r u ß z u ve rb ie ten . Kindern 
der deutschen Schult sagt« er: . Ich al« euer Herr 
Katechet sage euch, ihr müs«t alle Personrn jeder-
zeit nur mit .Hvaljen bodi Jems Kristus' grüßen." 

Zur möglichst weiten Verbreitung de» Bauernhetz- | 
blatte« „Na§ dorn* bedient sich Kaplan Bufina 
eine» ebenso einfachen, wie „pädagogischen" Mittel«. 
Er beruft die Schulkinder in seine Wohnung und 
übergiebt ihnen da« Hetzblatt zur Weitervertheilung. 
Zur Beseitigungllde« Unfrieden stiftenden .Frieden«» 
priester«" werden die geeigneten Maßregeln ergriffen 
werden. 

,>Antigrovia«n»". Unter diesem eigenartigen 
Titel liegt ror ein nette« Büchlein, in welchem 
der Laibacher Gymnasialprosessor Herr Florian 
H i n t n e r ..Da« ABC der guten Lebensart für 
Mittelschüler und LehramtSzöglinge" darlegt. Der 
Gegenstand im allgemeinen ist nicht neu und feit 
dem classischen Werk- Knigge« ha» eS viele mehr 
oder weniger glückliche Behandlungen de»selben ge» 
geben. Der „Antigrobianu»' aber ha» zwei in die 
Augen springende Vorzüge. Er wendet sich vor 
allem an da« Alter, in dem sich die Leben«art. der 
gute Ton im jungen Menschen zuerst fest entwickeln 
können und sollen. DaS ist die Zeit, da so viele 
junge Leute in der Gesellschaft selbständiger auf-
treten sollen und dabei gerade den harten Kamps 
mit den sogenannten Flegeljahren zu bestehen haben. 
Von diefem Gesichtspunkte au« kommt „Antigro-
bianu»" gewif« einem Bedürfnisse entgegen, und 
wir glauben, das« er überhaupt allen jungen Leuten 
im Alter von 10 bi« 20 Jahren ein segenbringen-
der Behelf fein wird. Ein weiterer Vorzug de« 
Büchlein« ist die Klarheit und Kürze feiner Lehr-
>ätze, ohne das« eS in eine trockene Schulmeister« 
verfiele. E« athmet in jeder Zeile Liebe und 
Leben. I m Interesse unserer Jugend wünschen wir, 
das« der .Antigrobianu»" eine massenhafte Ver» 
breiiung finde. 

Stelknngslojnng. Vom Stadtamte wird hiemit 
zur allgemeinen Kenntnis gebracht, das« sür die 
di««jährige Heere«ergänzung die Losung der ersten 
Alter«classe d. i. der im Jahre 1881 geborenen 
nach Cilli zuständigen Stallung«pflichtigen Don« 
n e r « t a g , den 20. F e b r u a r 1902 um 
10 Uh r v o r m i t t a g s im Stadtamte vorgenom-
wen werden wird. Hieoon werden die Stellung». 
Pflichtigen der ersten AlterSclasse, dann deren Eltern 
oder Vormünder der Betheiligung wegen mit dem 
Anhange verständigt, dafS den StellungSpflichtigen 
da» persönliche Erscheinen zur Losung freigestellt ist, 
und daf» für die ausbleibenden Stellungspflichtigen 
ein CommifsionSmitglied daS LoS ziehen wird. DaS 
gezogene Los ist für den StellungSpflichtigen wäh» 
rend der ganzen Dauer der StellungSpflicht giltig. 

„Fhierschutz nnd Fhierzncht." Die Nummer 2 
der unter diesem Titel vom Verein sür Thierschutz 
und Thierzucht in Cilli herausgegebenen MonatS-
schrift ist DienStag erschienen und hat folgenden 
Inhalt: Die Mutier alS Förderin deS Thierfchutze». 
— Wie müssen Nistkästchen angebracht werden? — 
Belletristische«. — Ein Beitrag zur Geschichte de« 
allen sttirischen Huhne«. — DaS ElaatSgestüi Piber. 
— Schuppen- und Spiegel-Karpfen. — Kälie oder 
Nahrungsmangel. — ZoUerhöhung Deutschlands. — 
Zuchtregeln (Februar, März). — Au« den Ver-
Handlungen de« CentralauSschusse«. — Erste Au«-
fchuf«sitzung „Cilli".—Generalversammlung »Graz'. 
— Verschiedenes. 

?okmeiker. Der bisher ver,ragSmäßia be» 
stellte Postmeister Josef S p o r n in Rohitsch wurde 
nachträglich zum Postmeister unter Einreihung in 
den Postmeisters» a»u« ernannt. 

Deutsches Studentenheim w ? e t t a « Nach 
dem 22. Ausweise sind bi« zum 15. Februar an 
Spenden 27.455 X 96 d eingegangen. 

pentjchnationate Arbeiterorganisation in 
Klagenfnrt. Der deutschoölkische Ardeiterverband 
„Trutzhammer" in Klagenfurt hat eine deutiche 
Herberge im BereinSheim, Alter Platz Nr. 9. er» 
richtet und ist den GesinnungSaenossen dadurch Ge» 
legenheit geboten, für billiges Geld gutes Essen und 
Quartier zu bekommen. Gesinnungsgenossen, welche 
nachweisen können, dass sie linem deuischen Arbeiter» 
vereine angehören, bekommen außer der Reiseunter» 
stützung von 60 Heller freies Essen und Bett. 
SamStag. den 3. Februar, hielt BundeSbrnder 
Ainfpinner einen Vortrag über die Arbeitslosigkeit 
deS Winter» 1901—02. dann über die Verpfleg»-
stationen, Ahle für Obdachlose, sowie Wärmstuben. 
Auf Grund statistischer Auszeichnungen war e» dem 
Vortragenden gelungen, den Zuhörern ein genaue» 
Bild vor Augen zu führen. Neueintretende Mi!« 
glieder zahlen den geringen Betrag von 10 Heller 
wöchentlich und bekommen im KrankheiiSsalle vier 
Kronen wöchentlich Unterstützung. 

Jahr- und Aiehmärkte in Steiermark. Am 
24. Febrnar:— Jagerberg. Bez. Kirchbach. Kräm. 
Jlz, Bez. Fürstenfeld, I . u. V. — Knittelseld. I . und 
bedeutender V. — Passail. Bez. Weiz, I . u. V. 
— Pöltschach. Bezirk Windisch-Feistritz, I . u. V. 

— Rohitsch, I . ». V. — Tüfser. I . u. B. — 
Wildon, I . n. V. — Windisch-Ftistritz, I . u. B. 
— Am 25. Februar: Friebau. Schweinemarkt. — 
Leibnitz, MonatSoiehmark». — Mühln. Bez Nen-
markt, V. — Am 26. Februar: Graz, Getreide-, 
Heu- und Strohmarkt am GrieS-. Holzmarkt am 
Dietrichsteinplatze. — Marburg. V — Am 27. 
Februar: Graz, Hornviehmarkt nächst dem Schl cht» 
hause. — Rann, Bez. Pettau, Schweinemark». 

Briefkasten der Schriftleitung. 
Kienreich, Hraz. Erbitten uns vorerst Ein-

sendung eine« Exemplares zur Besprechung. 

Südmark. 
Unters'ütznngen haben erhalten: Euppenanstalt 

zu Gonoppnitz im Bezirke Greifenburg in Oder» 
kärnten 80 K, Ortsgruppe Marburg (ihre Jahres» 
einnahmen) 1037 60, ein Bauer in Eüdtirol 800 
(Darlehen), Drechslerschule zu Malborghet 400, 
Kindergarten in Wöllaa 600, «indergarten in 
Gottschee 200, FrauenortSgruppe Marburg für ihr« 
Di«nstbot«nhtrbergr 500, «in Lehrer in Kärnten 
250 (Darlehen), ein Grundbesitzer in Uniersteier 
6000 (Darl-Hen), mehrere bedrängte Volksgenossen 
in Unterfteier und Krain Spenden von 50 bis 80 K. 

Spenden haben gesandt: OrtSgr. Oderkrain 
(Neumark!) 18, OrtSgr. Eggenberg (Sammelbüchsen) 
19-83, Fr.-OrtSgr. Eggenberg 128-10 (Sammel-
büchsen 9-53, Festertrag 118 57), OrtSgr. Gutta» 
ring 10, OrtSgr. Pongau 4 20, OrtSgr. Weißen» 
bach-St. Gallen (Sammelbüchsen) 10, Ortsgruppe 
Wiener-Neustadt 84-80 (Techn. Verein 44 80, Samm-
lung durch den Verwalter Schroll in Stringendorf 37, 
Nachtrag vom Heurigenabend b. Stich 3), OnSgr. 
Thörl-Aflenz 36-73 (davon a. d. Sammelbüchsen 
21-70), Tischgesellschaft V. Leitgelb in Kulm«dors 
1080, Or««gr. Grödming (Südmarkabend) 20, 
Ort«gr. Görtschitzthal 8 46, Stadt Wolf«berg 20, 
Stadt Krem« a. D. 20, Ort«gr. Winklern 64 35, 
Grazer Tischgesellschaft 11, Ort«gr. Liesing 65 
(davon a. d. Sammelbüchsen 35). Stadt Leoben 50, 
Stadt FloridSdorf 50, Ort«gr. Pöllau 240, für 
Eintrittskarten zum Vortrage des H. Prof. Krau« I, 
Ort«gr. Wie« (a. d. Sammelbüchsen) 12-19, Orts-
gruppe Millstatt (a. d. Sammelbüchsen) 44-62, 
OrtSgr. Schwaz (a. d. Sammelbüchsen) 16-57, 
Deutsche Jagdgesellschaft b. Putsch in Lind (Post 
Griffen) 6, Wiener Turnverband Ostmark 10, Stadt 
Pettau 50, Med. W. Negri (Wette) 20, OrtSgr. 
Brück a. M . 49 82 (davon a. d. Sammelbüchsen 
8 82), Oct«gr. Kainach (a. d. Sammelbüchsen) 20, 
Stadt Marburg 100, Stadt Judenburg 20, Orts-
gruppe Gmunden (a. d. Sammelbüchsen) 50, Be» 
zirkSvertretung Mürzzufchlag 50, Stadt Rann 40, 
OrtSgr. Hermagor (Julfest) 100, Stadt Voit«berg 20, 
Fr. Ort«gr. Graz (Nachtrag zum Julfeste) 76.20, 
OriSgr. Lattenberg (a. d. Sammelbüchsen) 3'42, 
Ortlgr. Eisenerz (a. d. Sammelbüchsen) 13-12, 
Stadt Brück a, M. 20. OrtSgr. Villach (Julfest) 
40'73, OriSgr Grödming (a. d. Sammelbüchsen) 
30 50, Marktgemeinde St. Gallen 10, Dr. F. 
(Spende in der Nus«dorfer Bierhalle) 1. 

Gründer: Deutfchvölkifcher Radsahrerverein 
Urda in Jnn«bruck. 

Kitft sür die Auren. 
Au» 27 Concentration«-Lagern liegen verläs«» 

liche Nachrichten vor, das« die ««gliche Militär» 
brhörd« di« Wohlthätigkeit, soweit sie in Warenvrr» 
«Heilung besteht, nicht behindert. Die Antwort der 
englischen Regierung an den Buren-Hilf«bund sag» 
ja dasselbe! 

Die uuS vorliegenden Januar - Berichte auS 
9 Concentration» - Lagern enthalten zwei mit be» 
deutender Verringerung der Seuchen und Sterblich-
keit, und zwar Mafeking und Pietermaritzburg, alle 
anderen klagen über Mangel an Kleidung, Decken, 
Wäscht und besonder» Schuhwerk, da die Lager sich 
fortwährend durch neuen Nachschub von Gefangenen 
vergrößerten. Au» den Berichten von Johanne»-
bürg und Bloemfontein eniaahmen wir vor einigen 
Wochen, das« dort die Preise sür Wäsche, Stoffe :c. 
wieder normal sind, so das« wir dorihin fortgesetzt 
Geld an unsere Vertrauen«personen schickten, welche 
dafür dort die nöthigsten Sachen kauften. Au« 
verschiedenen anderen Orten sind folgende Waren 
al« dringend erwünscht bezeichnet: Leinwand und 
Zeug zur Verarbeitung von Wasche und Kleidern, 
letztere Stoffe am liebsten schwarz, da die meisten 
Mütter in Trauer sind, solide Schuhe und Stiefel, 
eingemachte Gemüse, getrrcknete Früchte, condensierte 
Milch und Stärkungsmittel für ReconoaleScenten. 
Alle diese Sachen wurden vom Capstädter Hilf«» 
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Comitö massenhaft mit Zustimmung der englisch«» i 
Behörde nach Norden geschickt, z. B. 74 Kisten 
nach Aliwal Noord. Wir sind deshalb nach wie 
vor bereit, all« obigen Waren kostenfrei und ver« 
sichert in dir Concentration«-Lager zu brsördern und 
ersuche«. in Erwiderung aus zahlreiche Anfragen, 
ob wir noch Waren annehmen, di« obgenannten 
unfrankiert per Fracht an unser Exporthau« L. 
Rascher & Co. in Hamburg. Ferdinandstraße 41. 
zu senden, nachdem man un« die betreffende 
Sendung vorher mit Inhaltsangabe angemeldkt 
hat. Da un« gediegene« wasserdichte« Schuhwerk 
sehr billig angeboten wurde, nehmen wir auch Geld 
zum Ankause und Versand der dringend nöthigen 
Schuhe an. Alle Geldsendungen für un» sind zu 
richten an die Bayerische Hypotheken- und Wechsel« 
dank, Check-Conto 466. München, welche in unserem 
Austrag« bi« jetzt 106,551*35 Mk. an di« Noth-
leidenden in bar verschickt ha». 

Deutsche B uren - C«n t r a l« , 
München 23, Wilhelmsir. 2/11. 

Ein reichsdentscher Verlag im Dienste 
der deutsch österreichischen Sache. 

Bon deutsch-österreichischer Seite au« ist reich«-
deutschen Verlegern und Schriststellern von jeher 
mit dem Vorwurst begegnet wo»den, im Deutsch-
reich« trete in abgeschlossenen Werken nur feiten 
«inma! ein Buchherau«geber für Oesterreich« eigen-
artige» Entwickelungsgang, sür dessen Freud und 
Leid rücks>cht«lo« offen in die Schranken. 

Daran mag viele« richtig sein. Und doch 
haben sich die Verhältnisse g«rad« in der ange-
deuteten Richtung während der letzten Jahre viel-
fach und ganz entschieden zugunsten der reich«oeutschen 
Verleger umgestaltet. E« ist beispielsweise bezeich-
nend für deren Wagemuth einerfeit« und für deren 
wohlüberlegte« Vertrauen zu dem kräftigen Empor 
Deutsch-Oesterreich« andererseit«, das« e« eine der 
rührigsten, unabhängigsten und letstung«sähigsten 
Lripziger Verlag«anstalten, da« Hau« Grubel & 
Sommerlatte, seit nunmehr fünf Jahren unter-
nommen hat, der einzigartigen Edith Gräfin Sal» 
bürg zu einer wohlverdienten Würdigung zu ver» 
helfen. Hal doch dies« auß«rgewöhnliche streitbare 
Adelige da« glänzende Verdienst auf ihrer Seite, in 
«iner Reih« spannender Romane zum erstenmale den 
höchsten Schichten der österreichischen Gesellschaft 
mit unverfälschter Wahrheit zu dienen. Wir meinen, 
das« Gräfin Salburg schon um diese» eifrigen 
Streben« willen — ihr« darstellerische Kunst und 
Leistu»g«fähigkett zuvörderst in den Dienst ihre« 
»inst so thatenfrohen, j«tzt so ar^ gefährdeten Volke« 
zu stellen — in Oesterreich und über dessen Grenzen 
hinau» von allen Deutschen und deulsch Empfinden» 
den gehegt und gepflegt werden müsSt«. Dir Ver» 
quickung völkischen Bewusstsein« mit sittlich unan« 
tastbarem Empfinden erhebt die mit dem gesammien 
österreichischen Volksleben eng vertraut« Schrift-
stellerin Edilh Gräfin Salburg Über Tausende ihre»» 
gleichen. Vor un« steht ein« federführende Frau, 
di« sich ihr«« Rasskurfprunge« ebensowenig auch 
nur «ine Minute lang entäußert, wie sie jemals der 
höchsten weiblichen Tugend — der Schamhaftigkeit 
zu «ntfagen vermag. 

I m Verlag« von Grübel & Sommerlatte in 
Leipzig sind bisher fech» Romane von Edith Gräfin 
Salburg erschienen. Davon die ersten drei unier 
dem Gefamminamen „Die österreichische Gesellschaft" 
(„Di« Exclusiven", .Papa Durchlaucht" und „Di« 
ynclustotn"). E» ist b«zeichn«nd, das» Gräfin Sal« 
bürg da» l«tzte Werk genannter dreigliedrigen Roman, 
reih« mit solgender inhaltschweren Widmung versieht: 
^Meinen deutschen Brüdern in Orstrrreich in trauern» 
der Treue gewidmet!" 

Wa« liegt nicht alle« in diesem schlichten Buch, 
angebinde! Ein Meer von Schmerz, da« den 
Klippen und Riffen österreichischer gesellschaftlicher 
Zerrissenheit in mächtigem Brausen entgegendröhnt! 
Verachtung vor dem verfallenden Hochadel, der feine 
S>ande«ehre verschachert, Abscheu vor dem jüdischen 
Geldadel, der sich fein« gefkllschasllich« „Ehr«" er« 
fchachtrt. 

Sämmtliche Personen, die in den Romanen der 
Gräfin Salburg handelnd eingeführt werden, sind 
unmittelbar den österreichischen Gesellschaft«kreifen 
entnommen. Nur unbedeutende Namensänderungen 
vtrra» hen uns den dichterischen Grundfaden — sonst 
ist alle« Geschehene», österreichisch Thatsächliche«. 
Am deutlichsten erhellt die« au« dem Romane „Die 
Jnclufiven", den man im Sinne unserer Dichterin 
feiten» der Press« mit dem deutlichen politischen 
Kernwort eines.ObstructionSromaiieS' versah. Ec 
erschien am politischen Tod«Siag« BadeniS. 

Litterarisch wertvoller und auch noch um viele« 
str«ilbtar«r scheint uns die zweit« Romanfolg« d«r 
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I Gräfin Salburg zu fein, deren Gefammtüberfchrift 
.Was die Wirklichkeit erzählt" lautet. Auch hier 
treten unS drei selbständige Bücher unter einem ge-
meinfamen Renten entgegen. Abermals Kampfes« 
schrifien mit der deutlich gepebenen Absicht, einen 
GesundungSproresS anzubahnen, Schäden und Mängel 
der Gesellschast zu enthüllen, Vorurtheilen zu be-
gegnen. Geistes- und Gewissensfreiheit mit aller zu 
Gebote stehenden AuSbruckSfchürse zu predigen. — 
Zunächst da« Buch „Carrivre". Hier ist Edith 
Salburg ganz in ihrem ureigenen Fahrwasser. Sie 
schwingt die Geißel deS Spotte« und reißt von 
allem Heuchelthum da« letzte hüll nde Gewand: ein« 
echte Umgestalierin vorhandener Trugwerlh'. — Der 
zweite Band führ« den Titel „Golgatha", ein Buch, 
da« allein Edith Salburg neben die opftrmuthigsten 
und selbstlosesten Geister unserer ganzen deutschen 
Menschheit f t l l t . Kein Geringerer al« Rosegger 
segnet im „Heimgarten" gerade diese« Buch unserer 
edlen Freundin al« eine HimmelSgabe, wie sie dem 
österreichischen Gesammtvolke noch nie in bessern, 
zielbewußterer Form in den Schoß fiel . . . „Gol-
gatha" enthüllt in der gewaltigsten Sprache, die 
überhaupt einem Romanbichter möglich ist, die Ur« 
sache der Lo« von Rom-Bewegung! Die Seelen» 
quälen eine« jungen Kanoniker« werden un« hier 
in nicht zu übertreffender Form zu Gemüthe ge« 
führt. Wir selber, sind wir nur empfindende Leser, 
wandern mit dem Märtyrer Anton »ieesam dessen 
schmerzen«reiche Wanderung b>» — Golgatha hin« 
durch . . . . 

Am Schlüsse dieser Roma»l.t>e steht .Huma» 
nitaS", ein Spottlied auf jene Wohlthaten der 
Wissenschaft, die de« bloßen Prunke« und kein«« 
edlen Zwecke« wegen vom Stapel gelassen werden. 
I n der Mitte der Gesammthandlung steht in .Huma, 
r>,t,>«" ein Wiener Universiiät«prof,ssor Rötlich, 
dessen CyniSmu« an der blauen Donau besonder« 
in akademisch«» Kreisen säst sprichwörtliche Be« 
deutung erlangt hat. Gräfin Salburg« einzige« 
Verdienst ist e«, diesen Herrn Professor, einen der 
urwüchsigsten und rücksichtslosesten wissenschaftlichen 
Charlatane unserer ganzen Jetztzeit, seines huma-
«Mären Heiligenschein« entkleidet zu haben. Die 
sociale Bedeutung des RomanS .Humanna«", eine« 
hohen Liede« aus die Darbenden und Leidtragenden, 
liegt nach alledem in den Thatsachen, das« un« der 
Samariiernimbu« großstädtischer Krankenhäuser nach 
der Lectüre diese« unerschrockenen Buche« mindesten« 
zweifelhaft erscheint. 

* * 
«. * 

Der Preis der Salburg'schen Roman«, deren 
jeder ein abgeschlossene« G^nze» bildet und somit 
auch einzeln bezogen werden kann, ist. wenn man 
deren Uteranfchen Wert und die gediegene Buch« 
auSstattung in Betracht zieht, keineswegs hoch be« 
rechnet. ES kosten: „Die „Exclusiven" geh. K 3.60, 
eleg. geb. K 4.80; „Papa Durchlaucht" geh. X 3.60, 
eleg. geb. K 4.80; „Die Jnclusioen" geh. K 4.80, 
«leg. geb. K 6.—; „Carriöre" geh. X 3.60, eleg. 
geb. K 4.80: „Golgatha" g«h. K 4.80, eleg. geb. 
K 6.—; „Humanita«" geh. K 4.80, eleg. geb. 
K 6 —. Zu haben sind di« Bücher in fast allen 
Buchhandlungen und direct beim Verlag. 

Vermischtes. 
Z)ie Nachtwandlerin im Konak. Au« Bei-

grad wird dem „Berliner Local-Anzeiger" gemeldet: 
Große« Ausfehen «rr«gt« hier etn Borfall, der sich 
am 10. d. M. nacht« im Konak (tönigl. Burg) er-
eignet«. Zwri Wachposten, welch« unmittelbar vor 
den Gemächern de« KönigSpaare« Wache hielten, 
wurden berouf«tlo« aufgefunden. Sie waren, wie 
man annimmt, eingeschläfert worden. Dem herbei-
gerufenen Hofarzte erzählten sie, al« sie da« Be-
wus«tsein wieder erlangten, sie erinnerten sich bloß, 
das» eine Frauengestalt an ihnen vorbeigegangen 
sei. der ein Officier folgte. Üieljt konnten sie nicht 
aussagen, da der dienstführende Adjutant ein 
weitere« Verhör verhinderte. Die beiden Soldaten 
sind nicht mehr in Belgrad. 

Heerntet wird das ganze Aahr hindurch. 
I m Jänner wird da« Gelreit« in Argentinien, Chile 
und Australien eingefahren, während in Februar in 
Indien und Ober-Egypten die Ernt« beginnt. I m 
März find die Schnitter in Unter-Egypten an der 
Arbeit und im April auf Cypern und Cubz, ferner 
in Kleinasien, Mexico und Perfien. Reichere Ernte 
bringt der Monat Mai in den Ländern Florida, 
2>xa«, Central Asien. China. Japan, Marokko, 
Algier und Arabien. I m Juni kommen die Donau-
und Balkanstaaten, Ungarn, Südrus«land. Spanien, 
Portugal, Süd-Frankreich, Italien. CaUsornien, 
Orrgon. Mississippi, Tennessee. Virgina, Alabama. 
Colorado, Missouri und noch einige klein« Länder 
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an die Reihe. I m Jul i beginnt di« Ernte in 
Deutschland, Oesterreich. Schweiz. Nordsrankreich, 
West«Rus«land und den Staaten im östlichen Nord-
amerika. während im August die Ernte in Belgien. 
Holland. N 'rd-England. Mittel-Russland und Däne« 
mark unter Dach und Fach gebracht wird. I « 
September beginnt der Schnitt in Schweden, Nor-
wegen und im russischen Norden, während im Oc» 
tober eigentlich nur in Schottland geerntet wird. 
I m November kommen Tran«vaal und Peru, im 
December Hinter-Jndien, Neu-Südwale« und Btrma 
an die Reihe. 

Der „schern" ist wie fein zweite« Blatt in 
Oesterreich dazu berufen, die Stelle der „Jugend" 
au«zusullen. I n jedem Heft findet sich eine groß« 
Füll« künstlerischer Beiträge und treffsicherer Zeit« 
satyre. B.sonder« die neue Nummer 7 gibt wieder 
ein glänz-ndeS Zeugnis von der Leitungskraft de» 
Blattes. Au« den Bildern wollen wir inSbefonder» 
„Mus« i denn, mus« i denn jum Stabile hinau«". 
„Der Tod auf der Haide" und „Der getreue Eckart" 
hervorheben, die alle auf einer künstlerisch hohen 
Stufe stehen. Der Text ist wie immer mit Sorg« 
fält au«gewählt. Der Winter mit f«in«m Flocken« 
treiben schielt noch einmal in der seinen Skizz« 
.Schneefahrten' herein, und vollendete Gedichte von 
Mart'n Boelitz, Wilhelm v. Scholz und Max Prel« 
helfen den gelungenen Eindruck der Nummer ver» 
vollständigen. 

Die Beschäftigung der Keiligen i « K t««« l . 
I n welcher Weise die Jesuiten seit jeher aus die 
Leichtgläubigkeit de» Volte» einzuwirken suchen, zeigt 
die von emem spanischen Jesuiten, namen« Henri« 
quex, herausgegebene Schilderung deS Leben« der 
Heiligen im Himmel. Die mit Ermächtigung de» 
OrdenSprovinzial» im Jahre 1631 herausgegebene 
Schrin enihili in dem Capital „Beschästigung der 
Heiligen" folgende Schilderung: „Jeder Heilige hat 
sein eigenes Hau« im Himmel, und JesuS Christus 
selbst besitzt dort einen herrlichen Palast. ES gibt 
sehr breite Straßen und große Plätze und feste 
Häuser, die von Mauern umgeben und geschützt 
sind. Die Engel haben kein eigene« Domicil. Für 
ihr Amüsement ist eS besser, bald hie her, bald 
dorthin flanieren zu können. Die Straßen sind mit 
Rasenplätzen und Teppichen geschmückt, und in bi« 
Wände der Häuser sind durch geschickte Skulpturen 
alle Neuigkeiten der Welt eingegraben. Ein hoheS 
Vergnüge» ist e« bort, di« Körp«r der Seligen zu 
umarmen und zu küssen (!). E« ist für angenehme 
Bäcer Sorge getragen, worin die Seligen sich vor 
einander baden und wie Fische schwimmen. Auch 
fingen sie so schön wie di« Lerchen und Nachtigallen. 
Die Frauen aber singen schöner al« die Männer, 
damit diese umsomehr Vergnügen haben. Die 
Engel stecken sich in weibliche Kleider und erscheinen 
in solcher Vermummung den Seligen al« Damen 
mit frisiertem Haar, gebauschten Röcken und in 
reichstem Anzug! Männer und Frauen ergötzen 
sich an Ma«keraben, Gastmählern und Ballet« (! I). 
Die Frauen stehen mit sehr langen Haaren zum 
seligen Leben aus und putzten sich auch im Himmel 
wie aus Erden mit Bändern und Coiffuren. Und 
wie in diesem Leben, so küssen auch in jenem die 
Gatten sich und ihre Kinder!" — Wahrlich, Mo» 
hamed hätte sich diesen Bericht zum Muster nehmen 
können, wenn «r später gelebt hätte! 

Deutschvölkische Stellenvermittlung 
in Cilli. 

Geschäf t«stunden jeden Sonnabend ab 
8 Uhr abend« im ersten Stock de« Gasthofe« „zur 
goldenen Krone". Au« der Umgebung wolle man 
sich behus« Vermittlung von Arbeitern schr i f t l ich 
an die Stellenvermittlung wenden. 

Deutsche Arbeiter verschiedener Gewerbe können 
Stellung finden durch Vermittlung. 

Die Vermittlung erfolgt sowohl sür Arbeit» 
geber, al« für Aibeiinehmer u n e n t g e l t l i c h . 

Hin« österreichische Specialität. Magenleidenden 
empfiehlt sich der Gebrauch der echten „ M o l l ' « Se id l i t z -
P u l v e r " al« eine« altbewährten Hausmittels von den 
Magen kräftigender und die Berdauungsthätrgkeit nach-
haltig steigernder Wirkung. Eine Schachtel 2 K. Täglicher 
©erfand» gegen Post-Nachnahme durch «poihekcr « . 
M o l l , k. und k. Hoflieferant, Wien, Tuchlauden 3 . 
I n den Apotheken der Provinz verlange man ausdrücklich 
M o l l'« Präparat mit dessen Schutzmarke und Unter-
fchrift. 3452-5-103 
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K r s i ß r e c k e u d e V < s u t t « t « crgabkn die bisher 
»orgknommtnin Untirsuchunzen an S o l d a t e n und 
Musterungspflichtige der BreSlaucr Garn i son . V o n 
3 0 0 0 S o l d a t e n hatten n u r 1 8 4 gesunde Zähne . D i e 
Z a h l der zerstörten Zähne betrug L 6 . 3 9 4 , eine wahr -
hastig erschreckend große Anzahl. N u r durch eine rat io» 
oelle Pf lege der Z ä h n e mi t einem unschädlichen, guten 
ZahnpuKmit te l ist e« möglich, Zahnerkrankungen vorzu-
beugen und dir in Verbindung mit denselben a u f -
tretenden Magenerkrankungen je. , zu verhindern. AIS 
ein vorzügliche« Zahnputzmittel hat sich in allen Kreisen 
d a ; allbekannte » S a r g « Jtalobont* beste»« eingeführt , 
wie sein von J a h r zu J a h r steigender Verbrauch am 
besten beweist . 

Süssrahm-Theebutter 
Kräftigstes Marburge r Dampfmelil 
Direct import. russ. Thee. 
Echten J a m a i c a r n m und Cognac, 
Best.Marken Rheinweine 
Lissa Blutwein, 1 Litern. 40 kr. 

Kleinoschegg-Champagner 
Flasche f l . 1 . 6 0 

empfiehlt 

Alois Walland, Rathhausgasse. 

( E i n v o r z ü g l i c h e r w e i ß e r Ans t r i ch 
f ü r Waschtische) ist Keil« weiße Älasur. Der 
Anstrich trocknet sofort, klebt »icht und ist oollkom-
men geruchlos. Dosen » 45 kr. sind bei Traun 
& Stiger und bei Victor Wogg in Cil l i erhältlich. 

Seit vielen Jahren 

b e w ä h r l e l l a i i s m i l t e l 
von 

Franz Wilhelm 
Apotheker 

k . -vajadL fe. X X o f l l e f e r a n t 
in 

Nennkirchen (Niederiteterreicb). 

Franz Wilhelms abführender Thee 
1 Paket K , Post-Colli = 15 Paket K »4.—. 

Wilhelms Kräuter-Saft 
1 Flasche K 2.50, Poat-Colli = 6 Flaschen K10.—. 

K.k. priv. 

Wilhelms flüssige Einreibung „Bassortn" 
1 Plötierl K 8 - , Poit-Colli — 15 Stück K 24.—. 

Wilhelms Pflaster 
1 Schachtel 80 h, 1 Dutzend Schachteln K 7.—, 

5 Dntaeud Schachteln K 30.—. 
Post-Colli franco Packung in jede üsterr.-ungar. 

Poststation. «318 
Zu haben In r lel«n Apotheken In den bekannten Original-

Packungen , wa nicht erhäl t l ich , dlrecter V e n a u i l t . 

w 

O S R ömer - Quel le 
felniiter A lpensäne r l i ng , bewährt bei allen 
Katarrhen, namen t l . de r Kinder , bei Ver-
dauungsstarongen, Blatten- u. Nieren le iden . 

D e p O t : J o s e f Bfa t lo in 01111. 6507 

Gutgehendes 

Gasthaus * Fleischhauerei 
schöne, grosse Localititen, achsinrr Sitt-
gaiten an der Reichastrasse, gleich an der 
Stadt gelegen, für Fleischhauer sehr ge-
eignet ist mit 1. April zu verpachten. 

Anzufragen in der Verwaltung dieses 
ßlatteB. 6827 

Zweite 

x 

Absatz 3000 Exemplare in 1 V » Jahres. 
Wien 899. Preisgekrönt 1 Paris 1900. 

Bedeutend verbessert 

und vermehrt! 

Ueber 2200 
Recepte. 

o - X © 

Das beste 
Geschenk für 

jede Hausfiau und 
Köchin! 

Mit vielen Bildern und 
.. farbigen Tafeln. 

Preis brosch. 4 K 80 h, geb. 6 K 

Für Bruch-Leidende! 

K. k. priv. elartlachee tzx 

Bruchband 
oh»» Feder, ohne HetalJthelle I 

Mit pn*uuui'ii»rbeni Druck. — D. R. O« K, 
I t t wirklich volUci»n»ene Brnehfcend, »«Ich®» man bei« Trefl#« gar 
•icht ifBrt und welch«« hal Tag und Nacht ohne da» gerleftte üobehaaaa 
aetrnoen werdvn kann, so da»« der Bruotjieidendt» Jeder Belästigung enthoben iat 

Odi pneamatliche Crucbbantf ist dai einzige, weichet «eisen Zweck I» 
C#e«n Falle unfehlbar beehrt. I>iu pneumatische Bruchband i«t verstellbar, s*hr 

lebt, HBverwiUtlicb «ad nie reparaturbedürftig. D*#**lt>« »cbmteft »Seh jeder 
K5rp*rbaehit!«oh«lt &q nad wir«! fHr Leitten-, Babel- und andere Brithe (#• 
liefert. Dat pneuofeativrbe Bruchband Ut vom Prof. OUBSenbAUor »m Wiener 
k. k. Alts ein, Krankenhanc* und von vielen hervorrufenden Aerzten ala „voll* 
kooiraen und iweckenteprecbead" warm empfohlen. 

Herr Or. Max Weite, »merii. Becnndnrarat I. Clnnne den Wiener k. feu 
Allfemelnen Kraukenhaneea, aubreibt f „Dna neanrtife Brtickband iat iuaeenB 
4»r.reich, vollkommen awe«kentapr»cbend and kann bei Taf and Neefct fetrefe* 
werden.'* 

oooqcärä^ Preise: cccccccc© 
Clneeltlg K. 1 4 . - . Doppelseitig K. 2 0 . - . «abelbrnokband « . t B . - s 

Ich start nicht mir 
neltda» loh den vielfach prnmilrten vom 
Berliner Lotto-Verein empfohlenen 

Wfbc-Appant = 

„The JKific Wei ter " 
Ea tot ein. SplaLaral, »itUt. 

4t—rt Apparat«,schadhafte Strumpfe, 
Wolteaotoen, Ti»ohtucl»er, 8«r-

Ttettcn, Leiatüaher » < *n. «nUnk-
üeh*. HtWwurn all i lu i KuilfnH,' 
kett a.d KiMkb.lt tenrt uuikHHn, 
Uu mu 41* früh« KjMdWlea SUllea 

kaum mehr tLndat. 
M m Kind Ut t » 8 t u 4 « , a l t i n W.Ve-

A ^ m t K f t f l tadtllM abritea. 
Freie per Apparat nur 4 Kronen. 

M T.rkerlf«r Eia.enduna von K 4.40 
stJLDCO, Nachnahmr K 4.70. 

Ueberraschend 
and «effert kann letarmaa» ahor 

AnaUa&iunf j e d e * Mualkstttok 
ans 4er 
Symphonie-

Trompete 

D E M S O L 
(pwtxlicb laacbSht) 

•aaht j*4ai La4»r akialal 
kt, Htt i ru i l kaltkar aa 

>»a Kaavk»a>4>G 

K 

blaaen. N«lenkmntni«a> 
lind Lehrer richt erfor-
darlieh. Tin wundrr 
»oll. AaaaUttuD, twxti 

und »li.i*>l< 
Arbeit, (ant ans S i n 
«in«. Die S y m p h o n i e 
T r o m p e t e i-l wirklich 
»>» «ros=srÜge*P.l*a 
inatrumen' Jeder-
mann, ob jung, ob i t t : 
iat davon «ntjBckt 

P re i a sammt Car-
ton, Sr.hu!« 7Um aofor 
Itgen S<!b«lerl«nien und 

viel.» I.irslem mit 
8 Doppel -Ventilen 

Bit 12 Doppel Ventilen 
H. 12.-. 

T d H f a r e i - t r o n p e t e 
an* feinem Aluminium. C 

e<6mrtlrr»>( Vibrn-
ttaarn brt »mich. 

lid>« $liaiat »»ich 
Ciinrinflnjtn ahn« «n 
»>r#jui'.| «ab «bat 
alt 'iVasisTtnutaifje. 

» » 4 » 
•riginali! 
Mrifta 

V Von Tlelen MiiltiirbenörctaB 
geprutt und empfohlen. Wa 

Stlasal a.4 Schab», aawakl 0b«rta4«r, 
wla Sakla., d i . einmal damit rlnf.ri.tMa-
w.rd.a in vMbliiinmd«r Wciaa sofort 
wamerdiekt, tjulailoa (.arbnM idiK and unr 
hr(r<nat baitUar. Da. Lader kann, da 
da. Ocl aofort von dcma*ll>«. auf(.Kifcn 
wird, faat annlttalbar aaek da» Elnralbaa 
blitzblank (»Iiatlt wtrd.n. l'nrnilx'krUck 
nir Pf»r4»*G»tchirr»t Wagaavardacka 
alt»» L»4»rz»efl. Zu tuWu In Itticbe. 
a K I.—, (tî cen Elnaeudnnf von K 1.3D 
franroL Narlinaknta K >.«>. S Fla.eben 
K 2.50, 4 1'tMobvn K 4.—• 11 KUai-fcea 

r 

)(ntrrl|altun|| 

• » | A n t ° m . Massenfänger. 
f.f«rtsff, ,Tür (Ratten K 4.—. fUr Minie K 7.40. 

IKanjccn ohne Bennfriehtifuug hia 40 19t, 
Dhiitarab* In einer Nut-Ut, hlnterUĉ cn keine Witte-

theilun̂ tN IC. 3ll V| 3q̂T Nhfr '/» V!i2l»n runx und »teilen alch von aolbat. 
»rtfaull. — $iaftii»iW4 ueu K rSchwabenfalle ,.E o I I p i e", tnuaend» 
(anch Öricfwert̂ ui fraaco. Nachnahme 8<-hwaben und knaapn In «Iner Nnelit 
E 1,56. 3 Stuck K 2,-V», $ Z\ÜJ K 4 san̂ -nd, 4 K tMh Uebemll die boaten 

IS K 7. Krfolge. Verenndt fege» Nachnahme. 
Versandt gegen Nachnahme oder vorherige 6 e ! d } i n s e n d u n g durch 

jM. F«ith. Wies, JMartahilfersirassc 38. 

N u r 5 K r o n e n kosten *'/, Kilo allarfeijnt«, l»im 
Frcaacti b.ü«h*Jt|cte Toilette Seife 
c>rea M StAek iu m»cki*den«i G» 

V.raaodl fegen Nachnahm. odor ior)i«iif« tieUeltisendun, durch 
W M. FEITH, Wien, VII. MarlahUhntraaac 88. O 

Anzeige! 

•werden zum Patzen u. Ueber-
formen längstens bis 1. März 
1. J . übernommen bei 

Franz Karbeutz 
6832 , Z n r B iene" . 

2. Stuck, 3 grotgi- Zitnmcr, Vorbau?, drei 
Eingänge sammt ZnbehOr iat vom 1. April 

zn vermieten. (.824 

Ringstrasse Nr. 11. 

der deutschen und sloveniachen Sprache 
mächtig, findet in einem 

Spezerei-Geschäfte 
in Cilli sofortige Ausnahme. — Anzufragen 
in 4er Verwaltung di ae« Blatte«. 0819 

Lehr junge 
mit nothiger Schulbildung und aua gutem 

Haute wird sofort aufgenommen. 

J o h a n n L t f s c h n l g g 
Gemischtwarenhandlung 6641 

St. M a r e i n bei Erlachstein. 

Eine 

Bäckerei 
ist iu einem grossen Markte und Cnrort 
Steiermarks wegen Standesverinderung 
billig ataulsi9cn. 

Zuschriften unter n B4ek«r« i > < an die 
Verwaltung dieaes Blattes. 6837 

» Wagenpferd • 
(Jucker) 6836 

15*2 Fanst hoch, Rothschimmel, Stute, 
hoch im Blut, vorzüglicher Renner, zu ver-

kaufen. — Anzufragen 

Gutsverwaltung Neucilli. 

E l e f a n t m ö b l i e r t e s 

Zimmer 
mit separiertem Eingang, 1. Stock, ist an 
einen stabilen Herrn ab I. März tu ver-
mieten. Anzufragen £ | 6818 

Gifselastrasge 7 

J a h r e s w o h n a n g 
tu vermieten, bestehend aus 4 Zimmer, 
2 Cabinette, Dienenimmer, Ktehe, Spei», 
Keller etc., dortselbst ist auch ein Stall 
und eine Kom se zu Vermieter. 6816 

I Sovodna 25 ( B u g m e d a h o O -

C 

E 
05 

< 

M ö t l n i g e r -

K o h l e . 
Cm den mehrfachen Wanscben 

der Bevölkerung Rechnung zu 
tragen, wird für die Folge die 
Kohle auch in Qnantit&ten unter 
30 Meterzentner abgegeben und 
Ina Haus zugestellt. 6766 

Aufträge nimmt entgegen 

Adalbert Walland 
Cilli, Grazergasse Nr. 22 , 

9 
3 
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All! Sie taub?? 
Jede Art von Taubhei t und Schwer-

hör igkei t i«t mit unserer Denen F .nf indung 
hei lbar : nor Tsubgeborene nnkurirbar. 
Ohrensausen hört ««fort ans. Beschreibt 
Eieren Fall. Kostenfreie Untersuchung und 
Auskunft. Jeder Icjnn »ich mit geringen 
Kosten xu Hause selbst heilen. Iater> 
nat ionale Ohrenhei lanstal t , 596 La 
Salle Ave., Chicago, JH. 6864 

E p U e p s U 

OfT <n jaOfw t̂ Krimpst* ». «,». 
wrvMtn Itibrt. onlanat 
BcofMrt Mitbet. CriHUtiU) gratn 
»d fianca duich di» UchWSW«» »»B 

FrssIfsN s. «. 57M 

l ü d n i t i r k -

G e o r j f A d l e r , 
C l i l l . IXa.-u.ptplo.tz B. 

m m • m Malz-Präparate 
die an Güte und Wirksamkeit alle im Handtl befindlichen Malz-Präparate weit flbcrt reffen. werden seit dreissig Jahren in der 
cheiriscben Fabrik von Q. Ha l l A Comp. in T r o p p a u in eigenem Dampf- und Vacuum-Apparate mit besonderer Sorgfalt erzeugt. 

H e l l ' s M a l z e x t r a c t - P r i i p a r a t e 

werden sowohl in der „ A p o t h e k e z u m w e l s s e n E n g e l " I n T r * p p » u , wie auch in allen in A p o t h e k e n be-
stehenden Depots xu folgenden fixen Preisen verkauft: 

Hell'« reines eonceatriertes Malzextraet 1 Flasche von 320 Gramm Inhalt K 1.20 
Hell 's reine« coueentriertes Malzextraet . . . 1 « .. 180 „ „ , —-SO 
Hell 's reine« trockenes Malzextraet 1 „ „ 100 „ » „ 1.60 
Hell 's reines trockenes Malzextraet 1 . „ SO „ „ „ 1.— 
Hell 's Fluld Malzextraet 1 „ „ „ „ 1.— 
Hell 's eoneentr ier ter Malzhonig 1 . „ 320 „ ,, , 1.20 
Hell 's eoneentrlertes Malzextraet mit Chinin 1 * » 320 » „ r 1.60 
Hell 's eoneentrlertes Malzextraet mit Eisen 1 » • 320 „ • n 1-50 
Hell 's eoneentrlertes Malzextraet mit Kalk 1 » » 820 , , „ 1 . 5 0 
Hell 's eoneentrlertes Malzextraet mit Leber thran 1 » .. 300 „ » « 1-40 
Hell 's Malzextraet-Bonbons | ( 1 PAckchen xu 25 „ „ „ —.20 
Hell 's Malzextraet-Bonbons • Mandel form 1 gr. Blechdose zu 80 „ „ * —.&Q 
Hell 's Malzextraet-Bonbons j I 1 kl. „ » 4 0 „ „ « —-SO 
Hell 's Malzextraet-Choeolade 1 Packet xu 125 „ , , 1.— 
Hell 's Malzextraet-Choeolade mit Eisen 1 „ „ 20 „ „ » 1.20 

Begehren Sie Hell 's Malzextract-PrHparate in den zunlichstliegenden Apotheken. 

Falls nicht erhältlich, wenden Sie sich an die Apotheke „zum weissen Engel" In Troppan, die gegen Einsendung des Betrage» 
oder Nachnahme das Gewünschte einsendet. 

P . T . 

N e h m e n S i e v o n T a l a n d a < 5 e y l o n T h e e e i n 

D r i t t e l w e n i g e r w i e be i a n d e r e n M a r k e n . S i e e r h a l t e n 
e i n köst l iche» G e t r ä n k ! 

Zu haben in feinen Spezerei- und Troguen-Geschäften. 6817 

Berühmtester Liqucur Oesterreichs 
Paris 1900: „Grand Prix" 

GES8LER'8 c»cl»tc*r -m j 

A L T V A T E R 
al leinige Fab r ika t i on : 

iSiegfried. Gessler, k. v . X. Hof l ieferant , 
6421 

F r a u Anna CaiUagt 
Ersuche um umge: ende Zusendung 

von 6 Tiegeln Ihrer bewährten Haarwuchs-
pomade perPostnachnahme an die Adresse: 

f m Griii CiTriui-Aiinftrg 
Schloss Gleichenberg, Graz. 

Wohlg. F r a u Anna Csi l lag! 
Wollen Sie mir geselligst postwendend 

wieder zwei Tiegel Ihrer ausgezeichneten 
Haarwuchspomade pcrPos'nachnahme zu-
senden Achtungsvoll 

Eftilie t i i Rungir*,«, SUjr. 

F r a u Anna Csillag! 
Ersuche Sie. mir postwendend einen 

Tiegel Ihrer ausgezeichneten Pomade xu-
senlen xu wollen. L l l l .L l .L i tk ig , l t i<ke ikg , 

Wohlg. F r a n Anna Csillag! 
Von Ihrer berühmten Haarpomade er-

sucht um noch einen Tiegel 
Gnf Fiiii Cooref, VitL 

Wohlg. Anna Csil lag! 
Bitte mir postwendend zweiTiegel Ihrer 

ausgezeichneten Haarpomade senden zu 

wo'len. l Sekveiig T. R«ii4»rf 
k. u. k. Hauptmannsgattin in Prag. 

Frau Auna Csillag, Wien I 
Ihre mir gelieferte Csillagpomade hat 

mir ausgezeichnete Dienste geleistet und 
freat es mich, nach so kurzer Zeit de* 
Gebrauches, Ihnen von einer unbedingt vor-
theilhaften Wirkung Mittheilung machen 
zu können ui.d werde ich sie allen meinen 
Freunden und Bekannten wärmsten» 
empfehlen. W | j , Sutoct, 

Schauspielerin. 

F.ner Wohl gehören ! 
Ersuche höflichst mir einen Tiegel von 

ihrer ausgezeichneten Haarpoiuadc per 
Pottnacbnahme gütigst senden zu wollen. 

Gtiii Graf SUrkenktrg, Kipöii 

Wohlg Fran Anna Csi l lag! 
Haben Sie die Gute, mir von Ihrer 

bewährten Pomade drei Tiegel zu senden 
Ju«k Giririi i. Ekeiattii, Trient. 

Wohlg . F rau Anna Csillag, Wien ! 
Im Auftrage Ihrer Eicellenx Frau V. 

SzOgyeni-Marich bitte höflichst mir einen 
Tiegel Ihrer ausgezeichneten Pomade aus-
zufolgen xu dem Preise von 3 fl. Nehmen 
Sie gleichzeitig den Dank entgegen. Frau 
Gräfin hat sich ausserordenüich lobend 
ausgesprochen über den Erfolgd^rTomade. 

Mit vorzüglicher Hochachtang 
Fri«4i Gim 

Kammerfrau ihrer Excellenz. 

Ich Anna Csillag 
!Ts 

mit meinem 185 Centimeler langen 
Riesen-Loreley-Haar. habe solches in 
Folge ^monatlichen Gebrauches meiner 
selblteriundenen Pomade erhalten. Die-
selbe ist von den berühmtesten Autori-
täten als das einzige Mittel gegen 
Aussallen der Haare, jut Förderung 
des Wachsthum« derselben, zur Stärkung 
des Haarbodens anerkannt worden, sie 
besdrdert bei Herren einen vollen, träs-
tigen Bartwuchs und verleiht schon 
nach kurzem tKebrauche sowohl dem 
Kops- als auch Bartdaar« natürlichen 
Glanz und Fülle und bewahrt dieselben 
vor fttthzeitigem Ergrauen bis in das 

höchste Alter. 

P r e i s eine« T iege l s I fl., 2 fl., 
3 fl.. 3 fl. 

Poftvrrsindt füglich bei Voreinsendung 
drs Betrages oder mittels P « s t > « c h -
n ä h m e der ganzen Wel t aus der F a -
brik, wohin alle Ausirage zu richten 

s ind. 6475 

A n u a C w i l l n j j f , 
WIEN, 1., Sei lergasae 5. 

W o h l g F r a u Anna Cail lag! 
Bitte mir per Postnachnahme einen 

Tiegel von ihrer ausgezeichneten Haar-
pomade zu senden. 

C»ate&i( Tiloi Mettmick 
Schloss Bubein bei Meran, Tirol. 

Wohlg. F rau Anna Caillag! 
Bitte mir per Postnachnahme einen 

Tiegel Caillag-Haat wuchspomade, die ich 
schon gehabt habe, zu senden. 

Achtungsvollst 
Prin. EokeiMt gek. Priii. Siln. 

Wohlg. F r a u Anna Caillag! 
Von Ihrer berühmten naatpomade er-

suche ich Sie, mir einen Tiegel zu senden. 
Markgraf 1 Paiaviciii 

Abauj Szemere. 

F rau Anna Csi l lag! 
Um wiederholte Zusendung eines 

Töpfchens Ihrer ausgezeichneten Haar-
pomade bittet Priu. CmUtk, cttkd (Aikill1. 

Euer Wohlg. F rau Csillag! 
Ich ersuche Sie, mir wieder einen 

Tiegel Ihrer vorzüglichen Pomade für die 
Haare gegen Nachnahme za senden. 

Hochachtungsvol l 

Buui i Biselii, Eins, Wutkiki. 

Wohlg. Fran Csillag! 
Ich habe von Ihrer Wunderpomade 

schon so viel Schönes gehört, weshalb ich 
Sie höflichst ersuche, zwei Tiegel po.-tuni-
gehend zuzusenden. Sie bestens grllssend 

Aotnit Weint er, Gin. 

Bekony-S/. Laszlö. 
F rau Anna Csillag! 

Per Poittiuchnahme erbitte ich xw.-i 
Tiegel von Ihrer bewährten Haarpomade 

Graf El- EtUrhaiy sei. 

Euer Wohlgeboreu! 
Per Postnachnahme erbitte ich einen 

Tiegel Ihrer bewährten Haarponudc. 
Griin A m r. Wimkraiit 

B irkseid. 

Wohlg. F rau Anna Csil lag, W i e n ! 
Ersuche unter angegebener Adresse 

für Excellenz Krau Gräfin Kielmansegg. 
Statthalte rin, Wien, Herrengasse 6, drei 
StQck Pomade a 2 fl. für die Pflege der 
Haare gefälligst einsenden zn wollen, 
welche gute Resultate schon erzielte. 

Hochachtungsvoll 
Die Kammerfrau Ihrer Excellenz 

Im Plttil. 

Fahrkarten- mä Fraehtscheine 
nach 

Amer ika 
königl. belgische Po»tdampfer der 

,Red Star Linie' von Antwerpen, 
direct nach 

N e w - M n l Pliilainiia 
eoncess. von der höh. k. k. österr. Regierung. 

Man wende sich wegen Frachten und 
Fahrkarten an die 6689 

R e d S t a r l . l n l e 
in Wien, IV., Wiednergt t r te l 20, 

J u l l u « P o p p e r , Sl idbahnstraaae 2 
in Innsbruck, 

Anton Kehrk, Bahnhofs t rasse i)4 
in Laibach. 

SeideT & NaonaDn's 

yy 

LC 

Schreibmaschine auf Kugellager. 

Erregt SeBsation! 
Sichtbare Schrift vom ersten bis 

zum letzten Buchstaben. 
Gröss te Durchsch l ags f äh igke i t ; auf 
s t a rkem Minis te rpapier 4—6, auf 
Conceptpapier 8—10, auf dünnem 

P a p i e r 12—16 Copien. 
Höchste Auszeichnung, erster Sieg Ober 
die amerikanische Concurrenz. Goldene 

Medaille Berlin (Mai 1901). 

G c n e r a l - R e p r a s e n t a n z f u r O c s t e r r e i c h -
U n g a r n : 

H. Schott & Donnath 
W I E N 6249 
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FOr die Weinstube 

„ z u m H e i d e l b e r g e r f ' a s s " 
wird eine anständige, cft'itionsfohige 

Kellnerin 
gesucli'. — Offorte sind an die Wein-
handlnng . 1 o M o t ' P n l l o » iu O i l l i 

ta richten. 6835 

Comptoiristin 
derzeit in einer grossen Fabrik als l.ohn-
venechnerin beschäftigt, suebt ebensolche 
oder Ähnliche Stelle. Selbe ist der deutschen 
und slovenincben Sprache nnd einfacher 
Muchfährung mächtig, Stenographistin nnd 
Maschinschniberin. ÖS40 

Gefällige Anträge sind unter . & . B." 
an die Verwaltung dieses Blattes zu richten. 

a 

1 

AubstellllNH 
Paria U)00 

„Grund P r i x " 
Auizeichming. 

f f l l iö 1900: 
„Grand Prix" Höchste Auszeichnung! 

O r i g i n a l S i n y s r N ä h m a s c h i n e n find «uHngi l t t s i sonftructio» ».««ssahnmg. 

O r i g i n a l S i n g ß r N ä h m a s c h i n ß n ,md unentbehrlich s. Hausgebrauch». Industrie 

O r i g i n a l S i n p e r N ä h m a s c h i n ß n smd i . d . z a b n k b e t n e b - n s e r b r - u e t e n . 

O r i g i n a l S i n Q G r N ä h m a s c h i r e n p „ d u n a t x r t M M i . s e i K > « g W h ^ l e i t « L a u e r . 

O r i g i n a l S i n Q B r N ä h m a s c h i n ß n 7.»d ^ r d. m o d « » n e v . geeignetste». 

Une'I^eUIiche Unterricht.'curse in allen häuslichen Näharbeiten, wie in moderner «umisiickerci. Lager 
von Sticksetde in großer Fardenauswadl. Eiettromotoren für einzelne Maschinen »um Hausgebrauch. 

Singer Co. Nähmaschinen Act. Ges. 
C I L L I . I I » l m l i o f * M r a w w e Ztr. 8. CTIjIjI. 

Danksagung. 
Für die liebevolle Theilnahme aulässlich des Ab-

lebens meines theueren Gatten des Herrn 

Alfred Jonas 
k. u. k. Major d. K. 

sage ich allen werten Freunden, insbesondere den Herren 
Ofiicieren, Beamten, Professoren und Bürgern, so auch 
für die schönen Kranzspenden, meinen innigsten Dank. 

Cilli, 18. Februar 1902. 

«Ms Marie Jonas, geb. von Soheure. 

Schweizer Uhren-Industrie. 
Allen Fachmännern, OMcieree, Post-, Bahn- nnd Politei-
bcamten, io«l* Jedem, der . ine ru te ü h r braucht, sor Nach-
richt, d u « wir den AI] rln vrrk auf der aenerfundenen Original-
Genfer l i k a r a t . Elektro-OoId-PlannÄ-Hem-Uhren .System 
Glashütte" übernommen beben. Diese Uhren besltx«n ein 
aotimairnetiiche. Präciaionswerk, aind genaues! rmrnti.rt 
nnd erprobt. nnd leisten wir f0r Je>ie Uhr eine iireljilirUe 
achriflllche Garantie. Die Geliänse, welche aus drei Deckelu 
mit Sprungdeckcl (Sa»»nette) bestehen, sind hochmodern, 
prachtvoll ausgestattet nnd aus dem neuerfuadenrn, absolut 
unveränderlichen, amerikanischen tioldln-Metail hergestellt 
nnd ausserdem noch mit einer Platte l l l t u l l . Goldes über-
t o f r n , end besitzen daher das Aasseben Ti>n echtem Gold, 
derart, dass sie selbst von Fachleuten von einer eeht ROI-
denen Uhr, die tOO K kostet, nicht tu unterscheiden sind' 
Einsige Unr der Weil, welche nie des Goidauschcn ver-
liert. 10.M« Nachbestellungen nnd circa XX« Beluhungs-
schr.lben Innerhalb Monaten erhellen. Preis einer Herren-
öder Damennbr nar 1« K porto- und aollkrel. Zu jeder Uhr 
ein Leder.Fnterel gratis. Hochelegante, aioderne (.oldplaquä-
Ketten für Herren und Dame» (auch Halsketten) k », S und 
SA". Jede nlebtcenvenlerende Uhr wird anstandslos surdek-
Kcnommen, daher kein Uisicol Versandt gegen Nachnahmo 

oder vorherige Geldeinsendung. 

Bestellungen bind xu richten an das U h r e n - V e r s a n d t h a u » „Chrot iot" ' Bas«! 
(Schweiz). — Briefe nach der Schweiz kosten 25 k, Postkarten 1<> A, (>123 

N u r 1 6 « • 

wovon in der Chicagoer Weltausstellung Ober 
2'/i Millionen verkauft wurden, ist jetzt von 
mir für den geringen Preis von 

n u r K L 2 . 4 0 

*• [gegen Vorhercinsendung 
Nachnahmo 40 h mehr] 

von K 2.60 fratico, 
erhältlich. Vorzüge 

dieses Wnnder-Mikroskopes sind, daas man 
jeden Gegenstand circa 1000 mal vergTsissert 
stehen kann, daher Staubatotue nnd fOr das 

t _ Au^e un ichthare Thiere wie M a i k ä f e r so 
t gross sind. Unentbehrlich zum Unterricht der 

Botanik nnd Zoologie nnd ein l&ng»t gewünsch te r I l ausha l lungs A p p a r a t 
zur Untersuchung aller Nahrungsmittel auf VerflUschnn^ nnd de« Fleisches 
ans Trichinen. Die im Wasser lebenden Infns iona th ie rchen , welche mit 
blossem Aspe nicht gichtbar aind, sieht man lastig hcrutuBchwimm » Anss.t r-
dem ist das Instrument mit einer Loupe fü r Karsg ich t ige zum Lesen der 
kleinsten Schrift versehen. — Bessere* Mikroskop mit 2500faclier quadr. 
Vergrösserune inclnsive mehreren Objecten und Objectivgläsern in elegantem 
Kasten nu r K 5.—. Anweisung wird beigegeben. — Hochfeine F e r n r o h r e 
zeigen auf sehr grosse Entfernung, achromatische Gl&ser, drei Auszüge aus 

Meeting in elegantem Etui nur K 5.—. Versandt durch 

& Feith, Wien, V i Matzlßinsdflrserstr. 16. 

Sehr wichtig für Magenleidende? 
Appetit losigkeit , Magenbeschwerden, 

Uebelkeit. Kopfweh infolge schlechter Verdaunnng, Magen-
schwäche, Verdauungsstörungen eto. beseitigen sofort 

die bekannten 
Wrady'schm Wagentropfen (Wariazeller ) 

Zu allen Apotheken ;» haben. 
V i e l e t a u s e n d « D a n k » und A n e r k e n n u n g s s c h r e i b e n ! 6588 

Prei» einer Flasche sammt Gebrauchsanweisung 40 kr., Toppelftaschen 70 kr. 
Centralversai dl: S . B r a d y Äpotheke „Zum König von Ungarn", Wien l . 

aus i 
weisen. | 

Vor Fälschungen wird gewarnt. Sie echten M a r i a M e r g . / r r z j h , , 
Magentropfen müssen „Schutzmarke" und Unterschrift *** ' 

Z. 3/VV. C. 

Kundmachung. 
Unter Bezugnahme auf die Kundmachung der k. k. steiermärkischen 

Statthalterei vom 26. Jänner 1902, Z. 3*317, betreffend die Vornahme der 

Neuwahl der Handels- und Gewerbekammer in Graz, 
verlautbart in Nr. 25 der .Grazer Zeitung* vom 31. Jänner 1902, wird 
hiemit bekannt gegeben, dass die unterzeichnete k. k. Wahlcommission für 
die Hundeis- und Gewerbekammer in Graz die Listen der Wahlberechtigten, 
nach Steuerbezirken geordnet, versasst bat. 

Zum Zwecke der Anbringung allfälliger Einsprüche werden diese 
Wähle r l i s t en vom 21. Februar bis elnschliesslich 6. März 1902 fOr den 

ganzen Kammerbezirk im Bureau der Handels- und Gewerbekammer in 
Graz, Neuthorgasse Nr. 57, 1. Stock, und für jeden Steuerbezirk (mit Aus-
nahme der Stencrbezirke Graz Stadt und Graz Umgebung) bei den k. k. 
Steuerämtern während der ablieben Amtsstunden öffentlich aufliegen. 

Diese Einsprache sind schriftlich und unmittelbar bei der k. k. Wabl-

commission fstr die Handels- und Gewerbekammer in Graz, Nenthorgasse 
N r . 57 , 1. S tock , innerhalb der oben bezeichneten Frist in der Wei se 

einzubringen, dass sie spätestens am 6. März 1902 vor Postgchlus* der 
k. k. Post abergeben weiden. 

Den in mehreren Wahlkörpern wahlberechtigten Wählern steht es 

frei, sich jederzeit, spätestens aber unmittelbar vor der Ausübung des Wahl-
rechtes an die k. k. Wahlcommission zu erklären, in welchem Wahlkörper 
sie das Wahlrecht ausQben wollen, da sie sonst in den Wahlkörper ein-
gereiht bleiben, in welchem sie die höchst« Steuer zu entrichten haben. 

Die Beförderung aller Eingaben der Wahlberechtigten an die k k. 
Wahlcommission erfolgt durch die k. k. Post portofrei, wenn sie auf der 
Adresse den Beisatz: „In Wahlangelegenheit der Handels- und Gewerbe-

kammer in Graz' enthalten. 

Auf Grund der berichtigten Wählerlisten wird die k. k. Wahlcommission 
die Legitimationskarten nebst den Stimmzetteln für den Wahlact ausfertigen 
uud diese mit der Wahlausschreibung den Wahlberechtigten im Wege der 

k. k. Post zusenden. 

Schliesslich wird aufmerksam gemacht, dass die mit dem Erlasse des 
k. k. Handelsministeriums vom 18. December 1901, Z. 4999 H. M., ge-
nehmigte Wahlordnung fstr die Handels- und Geworbekammer in Graz im 
.Landesgesetz- und Verordnungsblatt fQr das Herzogthura Steiermark*, 
XXIX. Stdck des Jahrganges 1901, unter Nr. 89 kundgemacht worden iat. 

Graz, am 11. Februar 1902. 

Die k. k . Wahlcommission 
e 9 3 4 f ü r die Handels- und Gewerbekammer in Graz. 
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